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Geschichte und Entwicklung der
Pensionierten-Vereinigungen
von Ciba-Geigy und Sandoz zur
Novartis Pensionierten-Vereinigung (NPV)

Ein Überblick über die verschiedenen und teilweise sich 
 wandelnden Aktivitäten der Pensionierten-Vereinigungen 
und ihrer Mitglieder in den letzten fünf Jahrzehnten sowie 
 Informationen zur Rentenentwicklung und zu den Kosten 
im Gesundheitswesen mit ihren negativen Auswirkungen.

Es schien mir lohnenswert, die Entwicklung mit einzelnen Höhepunkten der Pensionierten-Ver-
einigungen in dieser Niederschrift festzuhalten. Pensionierten-Vereinigungen sind nicht Vereine im 
herkömmlichen Sinne, da alle ihre Mitglieder, wie z. B. bei der NPV, als ehemalige Angestellte in den 
einzelnen Chemie-Unternehmen eine gemeinsame berufliche Vergangenheit haben. Damit besteht 
eine besondere Verbundenheit sowohl untereinander als auch mit dem ehemaligen Arbeitgeber. 
Diese Verbundenheit ist keine Einbahnstrasse, sondern beruht auf Gegenseitigkeit, indem die ehe-
maligen Arbeitgeberfirmen gegenüber ihren Pensionierten und ihren Vereinigungen wenn immer 
möglich stets wohlgesinnt sind. Schliesslich waren alle einmal im selben Boot und setzten sich für 
die Interessen ihrer Firma ein. Diese gemeinsame Erinnerung ist und bleibt nebst Pensionskassen-
Rente und Mitarbeiteraktien ein  verbindendes Element!
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Grusswort 

Das vor Ihnen liegende Werk befasst sich mit der Gründung und der Entwicklung der 
Pensionierten-Vereinigungen von Ciba-Geigy, Sandoz und Novartis. Die verschiedenen 
Präsidenten und wo sie ihre Schwerpunkte bei der jeweiligen Pensionierten-Vereinigung 
setzten, werden beleuchtet.
 
Als Alfred J. Albert mich informierte, dass er eine solche Zusammenstellung in Arbeit hat, 
freute ich mich. Als ich das Buch Korrektur lesen durfte, habe ich viel Neues über die Vor-
gängerorganisationen der Novartis Pensionierten-Vereinigung erfahren.

Dem Leser wird auffallen, dass sich offenbar die Pensionierten-Vereinigung der Ciba-
Geigy mehrheitlich um Freizeitaktivitäten kümmerte, während der Sandoz Pensionierten-
Vereinigung die Renten ihrer Mitglieder am Herzen lagen, was offensichtlich einige Dis-
kussionen mit der Geschäftsleitung der Sandoz ausgelöst hatte. Ob sich daraus ableiten 
lässt, dass die Pensionierten der Ciba-Geigy mit ihrer Pensionskasse zufriedener waren?

Interessant ist auch das grosse Interesse der Novartis-Pensionierten an der Landsgemeinde 
in Weesen, bei der die Gründung des Schweizerischen Seniorenrates (SSR) gefordert wur-
de. 9 Jahre später (im Jahre 2010) war die Novartis Pensionierten-Vereinigung Mitglied 
des SSR.
 
Dies sind nur einige der vielen Ereignisse, die im Buch beschrieben werden.

Im Wissen darum, wie viel Arbeit eine solche Zusammenstellung erfordert, wie viele In-
terviews geführt und Archive durchforstet werden mussten, können wir Alfred J. Albert 
dankbar sein, dass er die Arbeit angepackt und auch zu Ende geführt hat, und ihm dazu 
recht herzlich gratulieren.

Béatrice Spang, Präsidentin der NPV 
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Einleitung

Die Entstehung der einzelnen Pensionierten-Vereinigungen von Ciba-Geigy AG und San-
doz AG hat etwas Gemeinsames: Es zeigt sich, dass seinerzeit jeweils einige Rentne -
rinnen und Rentner mit den bestehen den Rentenleistungen nicht einverstanden waren 
und sich benachteiligt fühlten. Insbesondere die Anpassung der Renten an die Teuerung 
stand im Mittelpunkt. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die damalige Rentnergenera-
tion einerseits noch von der Krise der 30er-Jahre geprägt war und andererseits die pros-
perierende Wirtschaftsentwicklung nach dem Zweiten Weltkrieg erlebt hatte. Zudem 
stiegen die Löhne sukzessive an und wurden auch regelmässig der Teuerung gemäss 
dem Landesindex der Konsumentenpreise (LIK) angepasst. Doch so schlecht waren die 
Zeiten auch für die Rentnerinnen und Rentner nicht – im Gegenteil, wie im Anhang 
nachzulesen ist.

Von jeher verstanden es die Vorstände der Pensionierten-Vereinigungen sehr gut, ihre 
Mitglieder nicht nur bei den Geschäftsleitungen ihrer ehemaligen Arbeitgeberfirmen 
zu vertreten, sondern für sie auch interessante Freizeittätigkeiten und Bildungsanlässe 
zu organisieren, die bis heute immer weiter ausgebaut und dem jeweiligen Bedarf und 
den Gegebenheiten der Gesellschaft angepasst worden sind. Diese Zielsetzungen und 
in Leitbildern fest gehaltenen Aktivitäten bzw. Angebote ziehen sich durch die gesamte 
Geschichte der beiden Pensionierten-Vereinigungen.

Ein besonderer Dank gebührt all jenen, die mit Beiträgen und bei der Gestaltung dieser 
Vereinsgeschichte mitgeholfen haben, insbesondere Arthur Barthold und Peter Würz. 
Beide unterstützten meine kurze «Geschichtsschreibung» mit grossem Engagement.* 
 

Anmerkung des Verfassers: Soweit im vorliegenden Text von Mitarbeitern, Pensionierten, Rentnern, 
Senioren etc. gesprochen wird, ist immer auch die weibliche Form gemeint.
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1.  Gründung der Pensionierten-Vereinigung 
Ciba-Geigy (PVCG) 1972

In einem Artikel in «Novartis live» 5/1997 liessen Hans Reinau und Peter Würz zum 
25-Jahr-Jubiläum einige Höhepunkte passieren – von der Gründung der PVCG bis zur 
bevorstehenden Fusion mit der Sandoz Pensionierten-Vereinigung (PVS). Nachfolgend ist 
der damalige Bericht als Zitat nochmals abgedruckt:

Wir Pensionierten – früher und heute
Schon in den vierziger Jahren gab es sowohl bei der Ciba als auch bei Geigy inoffizi-
elle Vertretungen der Pensionierten. 1964 wurden in beiden Firmen dann sogenannte 
Pensionierten-Vereinigungen gegründet, die von den Geschäftsleitungen als Spre cher der 
Rentner anerkannt wurden. Und 1972, zwei Jahre nach der Firmenfusion von Ciba und 
Geigy, schlossen sich die zwei Vereinigungen zur PVCG zusammen.

Noch keine Fusion
Es waren damals 419 Mitglieder, heute [1997] sind es 3 600 und die PVCG ist stolz darauf, 
dass damit etwa die Hälfte aller pensionierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vertreten 
sind. «Solche Zahlen sind uns aber nicht durch die bekannten Faktoren wie steigende Le-
benserwartung, vorgezogene Pensionierungen oder Firmenwachstum in den Schoss ge-
fallen», sagen Hans Reinau und Peter Würz von der PVCG. «Mitbeteiligt waren sicher auch 
die Solidarität für gemeinsame Anliegen und die Anziehungskraft unseres Programms.»
Der strikt ehrenamtlich arbeitende Vorstand ist zudem mit Begeisterung bei der Sache. 
Er ist aber auch flexibel genug, die Entwicklung der neuen Firma Novartis mitzumachen. 
Zwar sollen die Pensionierten-Vereinigung Sandoz (PVS) und die PVCG in den nächsten 
Jahren noch selbständig weiterbestehen, aber die gemeinsamen In ter  essen werden sie 
gegenüber der Geschäftsleitung zusammen vertreten. 

Soziale Verantwortung
Ein Hauptthema der Gespräche mit der Geschäftsleitung war und ist beispielsweise der 
möglichst gute Teuerungsausgleich auf den Renten. 1948 wehrten sich über dreis sig nicht 
organisierte Personen dafür.
Wie sich das soziale Verständnis aber gewandelt hat, zeigt ein krasses Beispiel: Im Jahre 
1953 brauchte es die Intervention zweier Ciba-Direktoren, um den damaligen Verwal-
tungsgrat der Firma von der in jeder Hinsicht unmöglichen Absicht abzubringen, die Ren-
ten um zehn Prozent zu kürzen.
«In den letzten Jahren und heute begegnen wir dann einer aufgeschlosseneren Geschäfts-
leitung, die soziale Verantwortung übernimmt und viel Verständnis für die Anliegen der 
Pensionierten hat», führen Hans Reinau und Peter Würz aus. «Wir hoffen inständig, dass 
dieser gute Geist auch in der Novartis massgebend ist.»

Gewichtige Vertretung
Übrigens waren vor 25 Jahren nur die Angestellten im Monatslohn in der PVCG orga-
nisiert. Ab 1973 nahm die PVCG dann nach einer Urabstimmung alle ehemaligen Mit-
arbeitenden auf, so dass GAV-Beschäftigte, ehemalige Direktoren und sogar Kon zern-
leitungsmitglieder beitraten. Damit vertritt die PVCG heute die Gesamtheit der Ciba-Pen-
sionierten und verfügt über ein entsprechendes Gewicht.
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Sportliche Aktivitäten
Eine grosse Rolle im Pensioniertenleben spielt naturgemäss die Freizeitgestaltung. Ein Bei-
trag der Firma waren in den fünfziger und frühen sechziger Jahren deshalb auch spora-
disch durchgeführte Ausflüge. Organisiert wurden sie im Namen der Geschäftsleitung in 
der Ciba durch den populären Personaldirektor Hugo Oberer. 
Diese Aktivität wurde dann von der PVCG übernommen, was bewirkte, dass die Subven-
tionen der Firma an die PVCG angehoben wurden. Es sind jetzt zwei Tagesreisen jährlich, 
die jeweils 350 bis 600 Teilnehmer anziehen. Dazu kommen die Wanderungen der PVCG, 
die 1975 durch Hans Mory ins Leben gerufen wurden und die das heutige Rückgrat der 
sportlichen Aktivitäten bilden.

Kulturelle Vielfalt
In der Anfangszeit der PVCG gab es zudem noch ein «Gesangschörli». Später kamen 
ein Billardkurs, Jass-Zusammenkünfte und Schachspiele hinzu. Diese Gruppen sind heute 
verschwunden und zum Teil neuer Betriebsamkeit wie Skiausflügen in den Disziplinen 
Alpin und Langlauf sowie Ferienwochen im Sommer und im Winter gewichen.  Kulturelles 
wie Vorträge, Abonnemente für Konzerte, Besichtigungen und Mehrtagesreisen ins Aus-
land kam hinzu, seitdem sich die PVCG vom Hausverband ablösen musste. Eine dank-
bare  Aufgabe sind zudem die Behindertenausfahrten, und auch die Kochkurse mit etwa 
80 Teilnehmerinnen und Teilnehmern pro Jahr werden sehr geschätzt.  

Theodor Daniel präsidierte die PVCG von 1975 bis 1979 und Rudolf Preiswerk von 1979 
bis 1986.

Präsidialzeit Hans Reinau (1986 bis 1997)

Hans Reinau, Jahrgang 1920, im Jahre 1984 pensioniert, stiess schon 
1985 zum Vorstand der Pensionierten-Ver ei ni gung Ciba-Geigy und 
liess sich bereits ein Jahr später als einstimmig gewählten Präsidenten 
auf den Schild heben. Dazumal zähl te die PVCG rund 2 000 Mitglie-
der. Die Frühpensionierungs aktion «Desiderio» Anfang der 90er-Jah-
re brachte der PVCG viele Neumitglieder, und der Mitgliederbestand 
stieg in kurzer Zeit auf 3 700 Personen. Im Jahr 1986 setzte sich der 
Vorstand der PVCG wie folgt zu sam men:

Hans Reinau Präsident, Kontakte Monthey/Marly, Mehrtagesreisen
Walter Gasser  Vizepräsident, Behindertenausflüge
Hans Lüscher 1. Vizepräsident, Aussand, Propaganda, Beitragskassier
Susanne Morozzi 2. Vizepräsidentin, 2. Sekretärin, Archiv, Krankenbesuche
Margrit Luder 1. Sekretärin, Korrespondenz
Rösly Wollmann 3. Sekretärin, Protokolle, Vorstand und GV
André Brander Vorträge, Ski-Langlauf
Werner Knöpfli Kassier  
Hans Mory Wandern (seit 1975)
Paul Reinau Beisitzer

1991 hatte Peter Würz dem Vorstand vorgeschlagen, neben dem bisherigen Wandern 
und Ski-Langlauf in den Winterhalbjahren auch Ausflüge für die Alpin-Skifahrer durchzu-
führen. Hans Reinau unterstützte diesen Antrag des Alpin-Skifahrens, und Peter konnte 
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zusammen mit Margrit Fässler bereits im Winter 1991/92 erstmals in kleinem Umfange 
wöchentliche Alpin-Skiausflüge organisie ren. Diese Ausflüge fanden bei den Pensionier-
ten mit den Jahren steigendes Interesse.

Aber auch die regelmässig organisierten Vorträge im Volkshaus fanden stets grossen An-
klang. Inhaltlich waren die Themen sehr oft naturwissenschaftlicher Natur.

1990 mussten die Statuten den neuen Verhältnissen angepasst werden. Der  Hausverband 
der Ciba-Geigy wollte seine Sektion PVCG abstossen in der Meinung, so besser seine 
gewerkschaftlichen Ziele zu erreichen. Die Ablösung vom Hausverband brachte der PVCG 
Unabhängigkeit und Selbständigkeit. Auf den Einkauf von Dienstleis tungen beim Haus-
verband konnte verzichtet werden. Von diesem Zeitpunkt an hat die PVCG ihre Admi-
nistration und Dienstleistungen selbständig und ehrenamtlich organisiert und ist dabei 
nicht schlecht gefahren. So hat z.B. Hans Reinau die Organisation von Mehrtagesreisen 
übernommen. Die Reisen waren stets selbsttragend ohne Belastung der PVCG-Kasse. Die 
Durchführung von Tanzkursen und Kochkursen für Senioren geht ebenfalls auf die Initi-
ative von Hans Reinau zu rück, ebenso die Abschaffung der Ehrenmitgliedschaften und 
Ehrenpräsidentschaften.

Anfang der 90er-Jahre wurde die EDV eingeführt und die Mitgliederverwaltung ab dann 
elektronisch betrieben. Auch das Rechnungswesen und die Budgetierung wurden kurz 
darauf von Rolf Handschin auf die Datenverarbeitung umgestellt. 

Mit elf Jahren an der Spitze der Vereinigung durfte sich Hans Reinau von der Versamm-
lung 1997 als dienstältester Präsident feiern lassen. Kein Präsident vor ihm und bis heute 
(im Jahre 2013) nach ihm hat es auch nur annähernd auf so viele Amts jahre gebracht. 
Während 11 Jahren hatte er die PVCG souverän geführt und es verstanden, im Vorstand 
stets eine freundschaftliche Atmosphäre zu schaffen.

Vor der Abfahrt bei Saanenmöser. Foto: Thomas Skripsky.



12

Präsidialzeit Willy Kyburz (1997 bis 1999)

Willy Kyburz, Jahrgang 1935, wurde an der 25. Generalver sammlung 
der PVCG (Jubiläumsgeneralversammlung) vom 25. März 1997 als 
Nachfolger von Hans Reinau zum Präsidenten gewählt. Nach der 
Fusion von Ciba-Geigy und Sandoz zur Novartis im Jahre 1996 war 
auch die Fusion der beiden Pensionskassen in Vor bereitung. Deshalb 
gab es formell keinen Grund mehr, die bei den Pensionierten-Ver-
einigungen PVCG und PVS mittelfristig ge trennt fortzuführen. Auch 
die neu gegründete Firma Novartis AG erwartete ein Zusammenge-
hen ihrer beiden Pensionierten-Organisationen. Die Arbeitnehmer-

Or ga ni sa tionen der Ciba-Geigy und Sandoz hatten die Fusion bereits verwirklicht. Bei der 
Novartis AG traten die Vertreter der beiden Pensionierten-Ver ei ni gungen bereits gemein-
sam auf und bekundeten dadurch ihre Einheit.
 
Der PVCG-Vorstand bestand 1997 aus folgenden Personen:

Willy Kyburz Präsident, Aussenbeziehungen
Peter Würz Vizepräsident, Ski-Alpin- und Ski-Langlauf, Vorträge
Rolf Handschin Finanzen
Hedy Walliser Sekretärin
Rosmarie Dobler Mehrtagesreisen
Hans Plattner Eintagesreisen
André Zeugin Wanderungen
Anita Angel Kochkurse
Ellen Bühler Information, Aussand
Hans Lüscher Aussand und Propaganda
Susi Morozzi Archiv, Krankenbesuche
Myriam Nussberger Besichtigungen, Konzerte
Hans-Peter Scheidegger Aussenbeziehungen
Erich Schnurrenberger Behindertenausflüge 

Schwerpunkte während der Präsidialzeit von Willy Kyburz lagen vor allem im politischen 
Bereich. So hat sich die PVCG im Schosse des Schweizerischen Senioren- und Rentnerver-
bandes (SSRV) für die Rentner eingesetzt und sich an den Vernehmlassungen zu AHV und 
BVG massgebend beteiligt.
An der Generalversammlung der PVCG vom 17. März 1998 hatte Dr. Walter Seiler, Prä-
sident des SSRV und ehemaliger Direktor des Bundesamtes für Sozialversicherungen, ei-
nige Worte an die Mitglieder der PVCG gerichtet; darauf beschloss sie, rückwirkend per 
1.  Januar 1998, dem Schweizerischen Senioren- und Rentnerverband beizutreten. Damit 
sollte eine konzentrierte Aktivität zu Gunsten der älteren Ge ne ration innerhalb der Kan-
tone und des Bundes erreicht werden. 

Ferner nahm die Generalversammlung zur Kenntnis, dass 1999 die Fusion der beiden 
Pensionierten-Vereinigungen PVCG und PVS beschlossen werden soll. Eine Ar beitsgruppe 
befasste sich mit den notwendigen Vorbereitungsarbeiten. Um ihre Fi nanz kraft zu stär-
ken, beschloss die Generalversammlung schliesslich, den Mitgliederbeitrag für das Jahr 
1999 um Fr 7.– auf Fr. 25.– zu erhöhen. 
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10 Jahre Pensionierten-Vereinigung von nahe –  
eine persönliche Erinnerung

Als Zeitzeuge berichtet Peter Würz als ehemaliger Vizepräsident der PVCG Folgendes: «In 
der Dekade von 1992 bis 2002 wurde ich als Mitarbeiter im engeren Vorstand Zeuge mar-
kanter Veränderungen, welche ich nach meinem Rücktritt als Vorstandsmitglied nochmals 
beleuchten möchte.
Hart prallten ab 1995 die Meinungen innerhalb der damaligen PVCG aufeinander, als es 
um einen möglichen Beitritt zum Schweizerischen Senioren- und Rentnerverband (SSRV) 
ging. Kostenpflichtige Solidarität in allgemeinen Altersfragen war damals schwer zu ‹ver-
kaufen›. Es ging uns Ciba-Geigyanern ja immer noch gut und man war mit den angebote-
nen Freizeit-Aktivitäten vollauf zufrieden.
Trotzdem wuchs allmählich die Einsicht, dass man doch Beziehungen zu externen alterspoli-
tischen Organisationen aufnehmen müsste. Nach recht harzigem Vorgeplänkel brauchte es 
1997 den kräftigen Anschub durch den PVCG-Präsidenten Willy Ky burz, dass wir mit voller 
Kraft bei SSRV und dem regionalen SVNW einstiegen. Wie richtig das war, sollte sich bei der 
1999 erfolgenden Fusion mit der Pensionierten-Vereinigung Sandoz (PVS) zeigen, welche von 
Anfang an und aus guten Gründen alterspolitisches Gedankengut als ihre Existenzgrundlage 
angesehen hatte. Nach dem sich auch Egon Hürlimann als erster NPV-Präsident resolut hinter 
diese Neuorientierung gestellt hatte, konnte schliesslich im Herbst 2001 mit unserer mass-
geblichen Unterstützung die Gründung des Schweizerischen Seniorenrates (SSR) erfolgen, 
der in alterspolitischen Fragen direkten Zugang zu Bundesbern eröffnet.
Wer hätte diese Entwicklung vor 10 Jahren erwartet, als noch das jährliche Gespräch der 
PVCG-Delegation mit dem Personalleiter Stammhaus der Ciba-Geigy die einzige firmen-
interne Aktivität in Pensionierten-Fragen darstellte? Heute – im Jahre 2002 – gibt es allein 
intern 2 bis 3 solcher Gespräche (sogenannte ‹Quartalsgespräche›) im Jahr – je nach Be-
darf. Zudem vertritt eine gewählte Rentnerkommission in regelmässigen Gesprächen die 
Interessen aller Rentner bei den Pensionskassen-Verantwortlichen. Dazu kommen NPV-
Mitglieder, die in den Vor ständen des SVNW und des SSRV mitwirken oder – wie Arthur 
Scherler – dem Schweizerischen Seniorenrat angehören. 
Wenn man den verschärften Generationen-Konflikt betrachtet, der sich parallel zum 
schwierigeren Arbeitsklima der Aktiven entwickelt hat, so erscheint der eingeschlage-
ne Weg als richtig. Es bleibt nur erstaunlich, dass andere Grossbetriebe wie Roche, die 
Banken und Versicherungen und die Grossverteiler noch abseits stehen. Im Interesse des 
Durchsetzungsvermögens wären ihnen Vordenker wie Willy Kyburz oder Fredy Albert sehr 
zu gönnen. Diese Missionsarbeit steht noch vor uns!»
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2.  Gründung der Pensionierten-Vereinigung Sandoz 
(PVS) 1991 

Hausverband Sandoz als Initiator

Bereits im März 1991 (s. «INFO» des Hausverbandes Sandoz, 1/91 vom März und 2/91 vom 
Juni 1991) befasste sich die «Interne Personalorganisation» (IPO) unter der Leitung von Alex 
Gasser (Präsident des Hausverbandes), Elisabeth Spreng (Präsidentin der Akademiker-Verei-
nigung) und René Latscha (Vorsitzender der Betriebskommission) mit der Gründung eines 
«Pensionierten-Rates». Sie unterstützten einen solchen tatkräftig aus folgenden Gründen:
Viele pensionierte Sandoz-Mitarbeiter sind mit den vielfältigsten Problemen konfrontiert. 
Manche suchen selber Lösungen zu finden, andere wenden sich an die Personalorganisa-
tionen und wieder andere leiden unter ihren – scheinbar – unlösbaren Problemen. Wenn 
aber Pensionierte sich untereinander helfen könnten, so dachte man sich im Hausver-
band, bestünde die Möglichkeit, viele Fragen gemeinsam zu lösen. Ein «Pensionierten-
Rat» hätte dann den Vorteil, Problemstellungen zu sammeln, direkt zu lösen oder aber 
«gebündelt» an die IPO-Präsidenten weiterzuleiten. Wer Interesse an einer solchen Auf-
gabe hat, war gebeten, sich bei den IPO-Präsidenten zu melden.

Am 28. Mai 1991 traf sich Louis Frossard zusammen mit Walter Strebel (Sozialdienst), 
Jean Pierre Leber und Hans Witschi mit der IPO-Delegation. Der künftige Präsident der 
PVS, Hans Tscherter, musste sich wegen einer technischen Panne entschuldigen. Folgende 
Traktanden standen zur Diskussion:

1. Zielsetzungen

 Mögliche Aktivitäten des Pensioniertenrates sollten bestehende Sandoz-interne Insti-
tutionen nicht überschneiden. Wo staatliche oder interne Institutionen bestehen, soll 
der Pensioniertenrat als «Wegweiser» zur Verfügung stehen.

2. Aufgabenbereiche

 Abgeleitet von der möglichen Zielsetzung ergeben sich die Aufgabenbereiche, die an 
dieser Start-Sitzung wohl grundsätzlich, jedoch nicht detailliert angeschnitten wurden.

3. Kompetenzen, Abgrenzungen

 Der Pensioniertenrat rapportiert den IPO-Präsidenten. Jedoch braucht er eigene Kompe-
tenzen. Ein Punkt, der anhand sich stellender Aufgaben noch besprochen werden muss.

4. Infrastruktur

 Bei einer «Festigung» des Pensioniertenrates sorgen die IPO-Präsidenten für ein Büro. 
Für ratsinterne Sitzungen kann der Hausverband (HV) sein Sitzungszimmer (350/K08) 
zur Verfügung stellen.

5. Wie weiter?

 Da die Aufgabenbereiche noch nicht klar strukturiert sind, sollte der Pensioniertenrat 
aus einem «losen Start-Gebilde» mit der Zeit und mit den Aufgaben sich formen und 
heranwachsen. In der HV-Info vom Juli wird über diesen Start informiert. Das «Echo» 
wird abgewartet und ausgewertet. Die Anzahl Mitglieder im Rat ist nicht festgelegt. 
Die anwesenden Pensionierten können weitere Mitglieder einschliessen. 
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Die drei IPO-Präsidenten hatten eine solche Gründung stets mit allen Mitteln unterstützt, 
indem sie ihre Organisationsstruktur – wie z.B. Führen der Mitgliederkartei, für Aussen-
dungen via den HV etc. – zur Verfügung gestellt hätten. 

Präsidialzeit von Hans Tscherter (1991 bis 1993) 

Präsident Hans Tscherter zog es offenbar vor, vom Angebot der IPO-Präsidenten keinen 
Gebrauch zu machen und mit einer PVS eigene, unabhängige Wege zu gehen. Anfang 
der 90er-Jahre waren die Rentner der Sandoz AG unzufrieden mit den von der Pensions-
kasse Sandoz gewährten Rentenanpassungen. Deshalb hatte Hans Tscher ter aufgrund 
eines TV-Berichtes des «Kassensturz» über den Teuerungsausgleich auf den Renten mit 
 einigen Rentnern der Sandoz AG gesprochen. Auch mit Pensionskassen wie bei Ciba- 
Geigy und Roche wurden in diesem Sinne Gespräche geführt. Hans Tscherter stiess bei 
den angesprochenen Pensionierten mit seinem Ren tneranliegen auf offene Ohren. So 
konnte er am 12. Juni 1991 mit 12 Rentnern die Sandoz Pensionierten-Vereinigung (PVS) 
gründen. Am 10. Juli 1991 fand die erste Generalversammlung statt. Hans Tscherter wur-
de als Präsident einstimmig gewählt. Auch die übrigen neuen Vorstandsmitglieder 
 
Hans Tscherter Präsident
Oscar Lang Vizepräsident 
Hedi Bader  Kassiererin
Rösly Steiner  Aktuariat
Alexander Caspi  Beisitzer
Sylvia Enderli  Beisitzerin
Louis Frossard  Beisitzer
Willi Gutfleisch  Beisitzer
Guido Wili  Beisitzer
Werner Trächslin  Beisitzer

sind einstimmig gewählt worden. Im Weiteren wurden die Statuten artikelweise behan-
delt, bereinigt und alsdann einstimmig genehmigt. Ebenso wurde der Jahresbeitrag von  
Fr. 15.– bzw. für die Jahre 1991/92 mit Fr. 18.– gutgeheissen.
An der 2. Generalversammlung vom 13. Mai 1992 wies die PVS bereits einen Vermögens-
stand von Fr. 8 181.– aus, wobei sich die Einnahmen auf Fr. 10 108.65 und die Ausgaben 
auf Fr. 1 921.65 beliefen. Aus Mitgliederkreisen erfolgte dann der Vorschlag, den Mitglieder-
beitrag auf Fr. 25.– zu erhöhen, welchem einhellig zugestimmt worden ist. Zudem wurde 
erwähnt, dass Minderbemittelte einen reduzierten Jahresbeitrag zahlen könnten. Eine Mit-
gliedschaft sei wichtig und sollte nicht am Finanziellen scheitern – so lautete eine Devise. Der 
Mitgliederbestand erhöhte sich innerhalb von eineinhalb Jahren auf rund 600 Mitglieder. Die 
PVS war auf einen relativ hohen Mitgliederbeitrag angewiesen, da sie keine Subventionen 
von der Sandoz AG erhielt und aus dem Nichts die Vereinsorganisation aufbauen musste.

Der spätere Vizepräsident Louis Frossard berichtete damals eingehend über die Si tu ation 
der Pensionskasse aus Rentnersicht. In seinem fast 3-seitigen Bericht z.H. der Generalver-
sammlung hielt er u.a. Folgendes fest:

«Im ersten Jahr unserer Tätigkeit haben wir uns bemüht, die Lage unserer Renten mög-
lichst ausführlich zu untersuchen, wohlwissend, dass Verbesserungen nur durch Verhand-
lungen auf Basis fundierter Argumente erreichbar sind.
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Die Mängel unserer Pensionskasse sind bekannt:  

• Allgemein geringere Renten als bei vergleichbaren Firmen.
• Plafonierung der Renten auf einem relativ tiefen Niveau.
• Ungenügende Rentenanpassungen an die Teuerung.

Durch die Revision des Pensionskassen-Reglements und die Gründung der Pensionskasse II 
sind die Unterschiede zu den vergleichbaren Pensionskassen etwas geringer geworden, 
so dass nach einer Untersuchung unseres Kollegen Alex Caspi unsere Kasse jetzt etwa 
im Mittelfeld der untersuchten Firmen steht. Dies ist aber für uns irrelevant, da der aller-
grösste Teil unserer Mitglieder von den Leistungen der Pensionskasse II nicht profitiert und 
lediglich Renten nach dem alten Reglement bezieht. Ungelöst bleibt ferner das Problem 
der Anpassung der Renten an die Teuerung, welche sich besonders krass bei den alten 
und ältesten Renten bemerkbar macht.

Was können wir tun?

Zuerst sei festgestellt, dass bei keiner Pensionskasse in der Schweiz die Anpassung der 
Renten an die Teuerung vorfinanziert ist. Die dazu notwendigen Gelder können also nur 
aus zwei Quellen beschafft werden:     

• Aus Reserven und Betriebsüberschüssen der Pensionskasse.
• Aus freiwilligen Zuwendungen der Firma.
  
Es ist Ihnen sicher aufgefallen, dass Sie seit Ihrer Pensionierung von Ihrer Pensionskasse 
offiziell nichts mehr erfahren haben: Sie erhalten weder die Reglementsanpassungen 
noch die Geschäftsberichte automatisch zugestellt. Das BVG ignoriert die Rentner und 
gewährt ihnen keine Rechte. Es gibt aber trotzdem in der Schweiz einige Pensionskassen, 
die das aktive und das passive Wahlrecht im Stiftungsrat für ihre Rentner kennen. Wir 
selbst sind also nicht in der Lage, etwas von unserer Kasse zu verlangen und durchzuset-
zen.»    

An der PVS-Generalversammlung vom 23. März 1993 gab Hans Tscherter aus gesundheit-
lichen Gründen seinen Rücktritt als Präsident bekannt. Mangels eines Nachfolgers stellte 
sich der Vizepräsident, Louis Frossard, zur Ver  fügung und übernahm das Präsidium inte-
rimistisch.
Hans Tscherter ging an der GV nochmals eingehend auf anstehende Probleme ein. Dazu 
zählten einmal mehr die ungenügende Anpassung der Renten an die Teuerungs rate und 
die z.T. sehr tiefen Renten der Pensionierten, die seit längerer Zeit pensioniert sind. Aber 
auch ein Abschluss für die Unfallversicherung bei der Zürich Versicherung als Ergänzung 
zum obligatorischen KVG gab zu Diskussionen Anlass. 
Der Vorstand erhielt freie Hand, um mit der ASSI (Stiftung zum Schutze der Versicherten) 
für einen Beitritt zu verhandeln, wobei sich die Jahresgebühr zwischen Fr. 1 000 und 3 000 
bewegen würde. 

Gewisse Mitgliedergruppen legten eine grosse Unzufriedenheit betreffend Rentenleistun-
gen an den Tag. Es war sogar von einem Protestmarsch Richtung St. Johann die Rede. 
Louis Frossard riet als Vizepräsident an der Generalversammlung 1993 von solchen Aktio-
nen ab und distanzierte sich von einer derartigen «Pflastersteinpolitik», die mehr schade 
als nütze. 
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Interimistische Präsidialzeit von Louis Frossard (1993 bis 1995)

Louis Frossard konnte immerhin festhalten, dass die Renten in der 
Periode 1980 bis 1992 insgesamt um 19% erhöht worden sind, ein 
Wert, der übrigens über der «Kassensturz»-Studie lag. Das von Pen-
sionskassenexperten anvisierte Ziel eines Ausgleiches von 2⁄3 der Teu-
erung ist jedoch nicht erreicht worden. Die Teuerungsanpassungen 
erfolgten durchschnittlich alle zwei Jahre, d.h. in der Regel in den 
Jahren, in welchen die AHV-Renten nicht der Teuerung angepasst 
worden sind (vergl. Anhang 2).

Es wurde ferner festgestellt, dass die Verhandlungsposition der PVS bei der Geschäftslei-
tung der Sandoz-Pensionskasse schwach war, denn Rechtsansprüche bestanden keine. 
Man hoffte, dass früher oder später ein automatischer und gesetzlich vorgeschriebener 
Teuerungsausgleich vermehrt zur Diskussion gestellt werde und in irgendeiner Form ver-
wirklicht werden könnte! In den folgenden Jahren war das Haupt  augenmerk stets auf die 
Pensionskasse bzw. auf Rentenanpassungen gerichtet.  

Präsidialzeit Alfred J. Albert (1995 bis 1999)

Nach meiner Wahl zum Präsidenten der Pensionierten-Ver eini gung 
Sandoz (PVS) an der GV 1995 versuchte ich (Jahrgang 1930), die 
Vereinsaktivitäten breiter zu fächern. Auch für mich war die Kauf-
kraft erhaltung der Renten ein sehr grosses Anliegen. Aber die Ren-
tenanliegen sollten nicht das einzige Thema der PVS bilden. In der 
Folge setzte der Vorstand mit 

 
Alfred J. Albert  Präsident, Redaktion «PVS News»
Louis Frossard  Vizepräsident
Rösly Steiner  Sekretariat    
Hedy Suter  Aktuariat    
Markus Leichner  Finanzen    
Walter Bruno Egger  Mehrtagesreisen     
Ulrich Zirngibl  BVG      
Oscar Lang  Krankenversicherung 
René Latscha  Sozialberatung    

das Schwergewicht auf die Information der Mitglieder in Form von Vorträgen und in der 
Schaffung der «PVS News» als Informationsblatt, das in der Regel vierteljährlich den Mit-
gliedern zugestellt wurde.
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Drei Vorgaben waren zu beachten: 
1. Leitbild: Inhaltlicher Rahmen der Tätigkeit
 a. Planungsebene:  Strategische Ausrichtung oder Tätigkeitsgrundsätze und Ziele
 b. Handlungsebene: Konzepte, Programme, Projekte
2. Statuten: Rechtlicher Rahmen und Tätigkeit
3. Geschäftsreglement: Organisatorischer Rahmen

Dienstleistungen
Markus Leichner organisierte 1995 für die PVS-Mitglieder erstmals einen EDV-Kurs bei 
Pro Senectute Basel-Stadt. Kostenpunkt Fr. 300.– für 622 Stunden. Neben der Tabellen-
kalkulation wurden vertiefte Kenntnisse in der Textverarbeitung vermittelt. 1999 sorgte 
Walter Bruno Egger für weitere Kurse bei «Megarem Schulung & Informatik» in Basel, in 
welchem die Teilnehmer eingehend über die Anwendungsmöglichkeiten des Internets 
instruiert wurden.

Rösly Steiner ihrerseits kümmerte sich sehr engagiert um die Erledigung administrati ver 
Aufgaben wie Versand der «PVS News», die beim Wohn- und Behindertenzentrum (WBZ) 
in Reinach BL gedruckt wurden. Der Beratungsdienst, für den René Latscha zuständig war, 
wurde nicht so sehr beansprucht, trotz steigender Krankenkassenprämien.

Louis Frossard, der sich sehr gute Pensionskassen-Kenntnisse angeeignet hatte, und Ulrich 
Zirngibl, ehemaliges Stiftungsratsmitglied der Pensionskasse Sandoz, verfolgten die Ent-
wicklung der Renten intensiv weiter. 

Die «PVS News» informierten, mit Unterstützung von Luigi Marradi, vor allem über  so  zial- 
und alterspolitische Themen und über Aktivitäten des Senioren- und Rentnerverbandes 
Nordwestschweiz (SRV-NW) und des Schweizerischen Senioren- und Rent  nerverbandes 
(SSRV). Ab und zu sorgte ein Leserbrief für eine Bereicherung. Mit Hilfe von Inseraten wurde 
versucht, die Kosten zu reduzieren. Sehr oft konnten mit solchen Anzeigen unseren Mitglie-
dern vergünstigte Angebote offeriert werden. So mit ergab sich eine «Win-win-Situation».

Freizeitangebote der PVS
Mit dem «Ressort Reisen» kam zu den bisherigen Aktivitäten ein neues Element in die 
PVS. So organisierte Walter Bruno Egger im Dezember 1997 eine erfolgreiche 5-tägige 
Reise nach New York, die ausgebucht war. Eine weitere Reise führte im September 1998 
nach Brüssel. Die «Hauptstadt Europas» rückte notgedrungen immer mehr ins Zentrum 
der schweizerischen Politik. Da kam die Reise zur richtigen Zeit, um die EU-Institutionen 
von nahe kennen zu lernen. Aber auch die Sehenswürdigkeiten von Brüssel und das rei-
che gastronomische Angebot kamen nicht zu kurz. 

Neben regelmässigen Vorträgen und Reisen beschloss der Vorstand, nun auch jährlich im 
Dezember im Basler Hotel Hilton eine grosse Jahresschlussfeier zu organisieren. Sie wartete 
mit einem Im biss, einem St. Niklaus-Auftritt und weiteren Attraktionen auf. Auch Mitglie-
der der Geschäftsleitungen Novartis Schweiz und der Pensionskasse sowie der befreunde-
ten PVCG nahmen als Gäste an diesen wiederkehrenden und beliebten Jahresanlässen teil. 

Dank den neuen Aktivitäten wuchs der Mitgliederbestand innert vier Jahren um rund 500 
auf 1 200 Mitglieder. 
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Wander- und Turnergruppen bestanden bereits vor der Gründung der PVS. Beide Grup-
pen gingen anfänglich – vermutlich aus Unabhängigkeitsgründen – etwas auf Dis tanz zur 
PVS. Eine gewisse Integration fand jedoch im Laufe der späteren Jahre statt.  

Altersrenten und Teuerungsentwicklung seit 1985 

Da das Thema Pensionskasse und der Teuerungsausgleich bei den Mitgliedern immer wieder 
zur Diskussion standen, erkundigte ich mich nach einem Referenten bei der Rentenanstalt. 
Bekanntlich verwaltete dazumal die ehemalige Schweizerische Rentenanstalt in Zürich ( heute 
Swiss Life) das Vermögen der Pensionskasse Sandoz. Gewisse Rentner waren deshalb der 
Meinung, dass dadurch höhere Verwaltungskosten zulasten der Sandoz-Versicherten und 
-Rentner anfallen würden. Am 22. Oktober 1996 referierte Andreas Burkhard (Renten anstalt) 
im Hotel Hilton ausführlich über die Entwicklung der Teuerung und Rentenanpassungen bei 
den Sandoz-Pensionierten. In einem historischen Rückblick hielt er fest, dass Sandoz auch vor 
1966 die Altersrenten alle 1 bis 2 Jahre an die Teuerung angepasst hatte. 
Im Jahre 1966 findet man in den Berichten des Stiftungsrates der Sandoz-Pen sions kas se 
u.a. folgende Aussage:

Sandoz-Pensionsstiftungen – Zitat aus Berichten des Stiftungsrates von 1966:

«Die Firma hat – ohne eine Verpflichtung einzugehen – die Erklärung abgegeben, dass 
sie in Zukunft in Aussicht nehme, auf den jeweiligen Alt- und Neupensionen eine gene-
relle Erhöhung um 3% vorzunehmen, sobald der Landesindex der Konsumentenpreise 
(LIK) gegenüber dem Stand der letzten generellen Anpassungen um 3% gestiegen ist.»

… und, so Andreas Burkhard weiter: «Dieses Bekenntnis zeigt, dass es keine leeren  Worte 
waren: Zwischen dem 1. Juli 1967 und dem 1. November 1974, also in einem Zeitraum 
von rund 7 Jahren, wurden die Renten der Sandoz-Pen sionskasse nicht weniger als 14 Mal 
um je 3% zulasten des Arbeitgebers erhöht. Die damalige Ölkrise führte zu einer sehr 
grossen Inflationsrate von rund 9%. Dass Mitte der 70er Jahre eine Änderung eingetre-
ten ist, erstaunt wenig. Es war die Zeit des Ölschocks, dem ein konjunktureller Einbruch 
folgte, der bei Sandoz später die Gemeinkostenwertanalyse (GWA) auslöste. Nach lang 
anhaltender Schönwetterperiode war Sparen angesagt.» 
Die «PVS News» 1/97 informierten ausführlich über diesen Anlass im Hotel Hilton, sodass 
sämtliche PVS-Mitglieder über den Stand der bisherigen Rentenanpassungen informiert waren. 
Siehe auch Anhang 2 «Rentenanpassungen» mit den Tabellen 1, 2 und 3 mit den entspre-
chenden Kommentaren.
Bemerkung: Als Vergleich sind für die gleiche Periode auch die teuerungsbedingten Ren-
tenanpassungen bei der Firma Ciba-Geigy AG auf der Tabelle 1 aufgeführt.

Die neue Gesetzgebung für die 2. Säule brachte 1985 eine neue Denkweise
1985 trat das Bundesgesetz für berufliche Vorsorge (BVG) in Kraft, das ursprünglich be-
triebliche Vorsorge hiess. Die Vorsorgewerke sind Teil eines verfassungsmässig verordne-
ten Systems und werden von der Rechtsordnung unabhängig vom Willen des Arbeitge-
bers und der betrieblichen Belegschaft bestimmt. Der Stiftungsrat hat den gesetzlichen 
Anforderungen des BVG-Obligatoriums nachzukommen und verfügt dort lediglich über 
kleine Entscheidungsspielräume (Heinz Allenspach, ehem. Nationalrat und Direktor des 
Schweiz. Arbeitgeberverbandes, s. Schweizer Personalvorsorge 05.05). Trotz neuen ge-
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setzlichen Regelungen gewährten die Firmen Ciba-Geigy und Sandoz bzw. die Pensions-
kasse Novartis bis 2006 einen regelmässigen Teuerungsausgleich; in den letzten Jahren 
dank vorhandenen freien Mitteln.

Seither haben sich auch bisherige Grundlagen für Pensionskassen verändert: so z.B. durch die 
seit Jahren stets steigende Lebenserwartung und die seit der Finanzkrise 2008 herrschende gros-
se Volatilität der Finanzmärkte; das Zinsniveau ist zudem heute [2012/13] so tief wie noch nie. 
Somit liegen heute der *Umwandlungs- (UWS) und der Mindestzinssatz (heute 1.5%) zu 
hoch. Diese Parameter sind nicht in Stein gemeisselt und sollten den jeweiligen Gegeben-
heiten angepasst werden. Hier sind die politischen Entscheidungsträger gefordert!

Unter diesen Bedingungen ist es für Pensionskassen sehr schwierig, neben den gesetzlich 
vorgeschriebenen Schwankungsreserven genügend freie Mittel zu generieren, um die von 
den Rentnern gewünschten Rentenanpassungen vorzunehmen. 

3.  Fusion der Pensionierten-Vereinigungen  
Ciba-Gei gy und Sandoz und Gründung der  
Novartis Pensionierten- Vereinigung (NPV) 1999

Auf die an den Generalversammlungen 1996 beschlossene Fusion der Firmen Ciba-Gei gy 
und Sandoz folgte 1998 die Zusammenführung der Pensionskassen dieser Unternehmen. 

Bereinigung unterschiedlicher Firmenkulturen

Für die Pensionierten-Vereinigungen PVCG und PVS war ein Zusammenschluss unum-
gänglich geworden, nachdem die Firmen Ciba-Geigy AG und Sandoz AG zu Novartis 
fusioniert hatten und ebenso deren Pensionskassen.
In einer Arbeitsgruppe unter der Leitung von Beat Kilian, Personaldienste Novartis, in wel-
cher die Präsidenten der PVCG und PVS vertreten waren, wurden eine Auslegeordnung 
erstellt und Ungleich heiten aufgelistet. Einige der bis anhin gepflegten Traditionen stellten 
das heutige Unternehmen bei 18 000 Rentnern vor logistische Probleme und muss ten 
daher, wenn auch schweren Herzens, aufgegeben werden.
 
• So wurde das bei den PVCG-Rentnern beliebte «Weihnachtspäckli» gestrichen. Es war 

ein Überbleibsel aus den Krisen- und Kriegszeiten, als Ciba ihren ehemaligen Mitarbei-
tern einen Zustupf aus ihrem damals eigenen Landwirtschaftsbetrieb gönnte. Der Ver-
sand war sehr aufwendig und auch kostspielig. Auch ein Ersatzvorschlag in Form eines 
Weihnachts- und Neujahrsbriefes an die Rentner wurde abgelehnt. Dagegen erhält die 
NPV seither von Novartis Schweiz jährlich einen Unterstützungsbetrag von Fr. 20 000, 
den sie im Namen von Novartis als Weihnachtsvergabung an Altersinstitutionen oder 
andere karitative Werke weiterleitet, die von NPV-Mitgliedern vorgeschlagen wurden.

* Je länger die Lebenserwartung, desto tiefer der UWS. Eine Reduktion erfolgte im Rahmen der 
1. BVG-Revision von 7.2% auf heute 6.95% für Männer und 6.9% für Frauen; eine weitere 
Anpassung auf 6.4% ist vom Volk am 7. März 2010 abgelehnt worden.
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• Die monatlichen PVCG-Pensionierten-Nachmittage – «Da capo» – sollten ganz ge-
strichen werden. Der Einspruch eines Pensionierten beim damaligen Präsidenten Alex 
Krauer bewirkte jedoch, dass diese Streichung nochmals überprüft wurde. Der Vor-
schlag, die Pensioniertennachmittage nicht mehr monatlich, sondern nur noch vier-
teljährlich zu organisieren, hat dann bei der Geschäftsleitung Ciba-Geigy Zustimmung 
gefunden.

• Bei Sandoz wurden das Abschiedsessen für Neupensionierte, das Gratisabonnement 
für die Zeitschrift «Zeitlupe», die Gratis-Unfallzusatzversicherung bei der Winterthur-
Versicherung sowie der jährliche Pensioniertentag gestrichen. Infolge Verkaufs der 
sandozeigenen Ferienhäuser im Bündnerland (La Punt und Valbella) gab es für ihre 
Mitarbeiter keine unentgeltlichen Ferienmöglichkeiten mehr.

• Der von Sandoz jeweils am letzten Dienstag des Monats für Pensionierte offerierte 
Morgenkaffee mit Gipfeli im Personalrestaurant St. Johann wurde auch vom Perso-
nalrestaurant Klybeck von Novartis unter dem Namen «Café olé» übernommen und 
in Stein neu eingeführt. Von Beginn an betreut die NPV den «Café olé» und die «Da 
capo»-Nachmittage im Auftrag von Novartis seit Jahren, wofür sie finanziell entschä-
digt wird. 

Das waren einige der wichtigsten Differenzen, die es auszugleichen galt. 

Unterschiedliche Vereinskulturen

Auch bezüglich Aufgaben und Tätigkeiten unterschieden sich die PVCG und PVS deut-
lich voneinander. Die PVCG hatte seit jeher vor allem mit Zirkularen publizierte Freizeit-
tätigkeiten wie Wandern, Skisport, Reisen und Vortragsnachmittage in ihrem Programm, 
während alterspolitische Aktivitäten auf kantonaler oder nationaler Ebene im Hintergrund 
blieben. Die PVCG-Präsidenten und -Vizepräsidenten pflegten regelmässige Kontakte zur 
Geschäftsleitung Ciba-Geigy, um anstehende Rentner- oder Pensionskassen-Fragen zu 
diskutieren und zu behandeln. 
Im Januar 1998 entschloss sich dann die PVCG, ebenfalls dem Senioren- und Rentnerver-
band Nordwestschweiz (SRV-NW, heute SVNW) und dem Schweizerischen Senioren- & 
Rentnerverband (SSRV, heute SVS) beizutreten.
Die PVS als junge Organisation hingegen hatte sich ursprünglich nur auf die Pensionskas-
se Sandoz konzentriert und pflegte Kontakte zur Leitung der Pensionskasse. Mit 3 oder 
4 jähr lichen Vorträgen und vor allem mit den «PVS News» baute die PVS dann sukzessive 
ihr Tätigkeitsfeld aus. Sie legte auf alterspolitische Aktivitäten Wert und schloss sich bereits 
1995 dem Senioren- und Rentnerverband Nordwestschweiz an. Nach der Fusion im Jahre 
1999 führte die neu gegründete NPV die Tätigkeitsprogramme der beiden Pensionierten-
Vereinigungen zusammen, was eine beträchtliche Bereicherung des Mitgliederangebots  
bedeutete.

Vorbereitung der Fusion von PVCG und PVS

Bereits am 7. Oktober 1997 fanden sich die Vorstände der PVCG und PVS im Restaurant 
auf dem Ciba-Sportplatz Bachgraben zu einer gemeinsamen Vorstandssitzung zusam-
men. Warum eine gemeinsame Sitzung? In erster Linie ging es darum, Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede der beiden Pensionierten-Vereinigungen zu definieren, um für die Zu-
kunft gemeinsame Ziele zu verfolgen und zu erreichen.
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So waren folgende Differenzen festgestellt worden:

• Der jährliche Mitgliederbeitrag bei der PVCG betrug nur Fr. 18.–, bei der PVS 
 hin gegen Fr. 25.–. 

• Einen jährlichen Firmenbeitrag von Fr. 20.– pro PVCG-Mitglied konnte die PVCG-
Kasse verbuchen, die PVS finanzierte sich selbst.

• Ein PVCG-Vorstandsmitglied kümmerte sich um Krankenbesuche.
• Die PVS war seit 1995 Mitglied beim SVNW und SSRV, die PVCG trat erst später per 

1. Januar 1998 bei.
• Die PVS organisierte jährlich ein Jahresschlussessen im Hotel Hilton Basel.

Fusionsgründe gemäss Protokoll vom 9. Oktober 1997 waren:

• Eine grosse Vereinigung ist stärker und überzeugender im Auftreten.
• Die Novartis-Geschäftsleitung will nur eine Vereinigung als Ansprech- bzw. Vertrags-

partner.
• Einheitliche Jahresbeiträge.
• Nach der Fusion der Pensionskassen Ciba-Geigy und Sandoz gibt es ab 1. Ja nuar 1998 

nur noch Novartis-Pensionierte. 
• Der Informationsstand ist zu vereinheitlichen, z.B. mit einem gemeinsamen Bulletin.
• Leistungsausweis der Vereinigung durch Informationsarbeit.
• Klare Organisationstrukturen sind Voraussetzung für freiwillige Firmen- und 

 Sponsorenbeiträge.

Es wurden 3 Arbeitsgruppen gebildet:

• Fusionsgruppe, bestehend aus Paul Komminoth (Vorsitz), Willy Kyburz und Alfred J. Albert.
• Gruppe Finanz/Administration, bestehend aus Markus Leichner (Vorsitz), Paul Kom-

minoth, Rolf Handschin und Hans Lüscher.
• Gruppe Veranstaltungen, bestehend aus Walter Bruno Egger (Vorsitz), Hans Platt ner, 

Peter Würz (Protokoll) und André Zeugin.

Nach Vorliegen der Arbeitsresultate gab es keinen Zweifel mehr, dass beide Pensionierten-
Vereinigungen fusionieren mussten, um erfolgreich weiterzubestehen. 

Für die Zusammenführung der beiden Pensionierten-Vereinigungen wurde eine zweite 
Fusionsgruppe gebildet, bestehend aus 

• 4 PVCG-Mitgliedern (Rolf Handschin, Willy Kyburz, Hans-Peter Scheidegger und Peter 
Würz) und 

• 3 PVS-Mitgliedern (Alfred J. Albert, Paul Komminoth und Markus Leichner).

Um die zwei Firmen-Philosophien auf einen Nenner zu bringen, waren mitunter harte 
Diskussionen nötig, wobei sich schliesslich eine «mittlere Position» herauskristallisierte. 
Um von vorneherein juristisch abgesichert zu sein, wurde das Thema Fusion mit Simon 
Rosenthaler (Novartis, Juristische Abteilung) besprochen. Sowohl der von dieser Fusions-
gruppe verfasste Statutenentwurf als auch der Fusionsvertrag wurden von ihm – formal-
juristisch gesehen – «abgesegnet».

An der grossen, ersten gemeinsamen Vorstands-Arbeitssitzung von PVCG und PVS vom 
29. September 1998 standen folgende Traktanden zur Diskussion:
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• Stand der Fusion zwischen PVCG und PVS.
• Vorgesehene Arbeitsweise bei der Verabschiedung des Fusionsvertrages,  

der Or ganigramme und der Statuten.
• NPV-Fusionsvertrag – Diskussion und Verabschiedung z.H. der General -

versammlungen PVCG und PVS.
• NPV-Organigramm – Diskussion und Verabschiedung z.H. der General versammlungen 

PVCG und PVS.
• NPV-Statuten – Diskussion und Verabschiedung z.H. der Generalversammlungen 

PVCG und PVS.
• Orientierung über den Fusionsablauf zur Novartis Pensionierten-Vereinigung (NPV).

Der Fusionsvertrag

Der Fusionsvertrag beinhaltete einige interessante Pas sagen:

I Einleitung
Die Pensionierten-Vereinigung Ciba-Geigy (PVCG), welche ab 9. März 1999 als Novar-
tis Pensionierten-Vereinigung (NPV) firmieren wird, übernimmt die Pensionierten-Ver-
einigung Sandoz (PVS) nach Massgabe folgender Bestimmungen, um Angaben und Ziele 
inskünftig gemeinsam effizienter zu erfüllen und Doppelspurigkeiten zu vermeiden.
 
Zu diesem Zweck
• Nimmt die PVCG (später NPV) die Mitglieder der PVS per 1. Januar 1999 auf (auto-

matischer Übergang der Mitgliedschaft).
• Übernimmt die PVCG (später NPV) zufolge Annexion per 1. Januar 1999 die Aktiven 

und Passiven der PVS.
• Regeln die Parteien die Modalitäten des Vollzuges der Übernahme gemäss nach-

stehenden Bestimmungen.
• Ändert die PVCG unmittelbar nach Genehmigung des Fusionsvertrages durch die 

Generalversammlung ihren Namen in «Novartis Pensionierten-Vereinigung (NPV)».
• Übernimmt unmittelbar nach Vornahme der Namensänderung der neubestellte Vor-

stand der NPV die Geschäftsführung.

Anlässlich der ersten Generalversammlung der NPV werden die Organe ordentlich gewählt.

II Organe der NPV
Bis zur ersten Generalversammlung der NPV werden folgende Personen ad interim als 
Organe der NPV (Vorstandsausschuss) bestimmt:

Egon Hürlimann  Präsident 
Alfred J. Albert   Vizepräsident, Redaktion «NPV News» 
Willy Kyburz   Vizepräsident, Aussenbeziehungen      
Judith Horvath   Sekretärin   
Rösly Steiner   Geschäftsstelle 
Rolf Handschin   Finanzen und Administration  
Walter B. Egger  Ressort Anlässe       
Rosmarie Dobler  Ressort Mehrtagesreisen  
André Zeugin   Ressort Wandern + Sport  
Felix Kunz   Ressort Beratung        
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Anlässlich der ersten Generalversammlung der NPV werden diese Organe ordentlich gewählt. 

III Vermögensrechtliche Bestimmungen
1.  Per 1. Januar 1999 gehen Aktiven und Passiven der PVS zu Buchwerten und ohne Abfindung 

an die PVCG bzw. NPV über. Massgebend ist eine beidseitig unterzeichnete Übernahmebilanz 
per 31. Dezember 1998. Die PVCG überreicht ihre Bilanz per 31. Dezember 1998 der PVS.

  Die Unterzeichnung der Übernahmebilanz gemäss Abs. 1 erfolgt nach Genehmigung der Jah-
resrechnung 1998 der PVS einschliesslich Décharge-Erteilung durch die zuständigen Organe.

2.  Mit Inkrafttreten der Fusion tritt die NPV als Universal-Sukzessorin in Rechte und Pflich-
ten der PVS ein. 

IV Verfahren
Der vorliegende Vertrag wird erst verbindlich, wenn die Generalversammlungen der PVCG 
und PVS den Zusammenschluss gemäss diesem Vertrag sowie den Statutenentwurf der NPV 
genehmigt haben und die Generalversammlung der PVS zudem die Auflösung ohne Liqui-
dation beschlossen hat. Der Vertrag tritt alsdann rückwirkend per 1. Januar 1999 in Kraft. 

Für die PVCG unterzeichneten den Vertrag am 9. März 1999 
Willy Kyburz als Präsident und Peter Würz als Vizepräsident.

Bei der PVS unterzeichneten den Vertrag am 17. März 1999 
Alfred J. Albert als Präsident und Ulrich Zirngibl als Vizepräsident.

Unter dem Vorsitz des designierten Präsidenten der NPV, Egon Hürlimann, wurde bereits 
an der Sitzung vom 19. Oktober 1998 im Hotel Schweizerhof das Leitbild der NPV mit 
den Zielen für die nächsten 3 bis 4 Jahre erstellt. Mit dem Leitbild sind die Grundsätze und 
Tätigkeitsgebiete der NPV nach aussen am besten zu vermitteln. 

An den beiden Ordentlichen Generalversammlungen der PVCG vom 9. März 1999 und der 
PVS vom 17. März 1999 wurde die Fusion beschlossen, indem dem Fusions vertrag praktisch 
einstimmig zugestimmt wurde. Ebenso wurden die neuen Statuten und das Leitbild gutge-
heissen. Zu erwähnen ist allerdings, dass bei der PVS der Diskussionsschwerpunkt bei einer 
Statutenänderung lag, um die Fusion zu vereinfachen und um ihr zustimmen zu können. 

4. Die Novartis Pensionierten-Vereinigung (NPV)

Präsidialzeit Egon Hürlimann (1999 bis 2007)

Egon Hürlimann, Jahrgang 1932, hat während 8 Jahren die Novartis 
Pensionierten-Ver einigung seit ihrer Grün dung 1999 als Präsident 
erfolgreich geleitet und ihren Wer degang markant mit be stimmt. 
Er war für dieses Präsidenten-Amt prädestiniert, waren doch nach 
der Fusion der Pensionierten-Vereinigungen Ciba-Geigy und San doz 
auch hier zwei unterschiedliche Firmen kul turen zu sammenzuführen. 
Dank seiner Führungsquali täten stellte sich im neuen Vorstand in 
kur zer Zeit eine konstruktive und zielge rich tete Zusammen arbeit 
ein. Den Ressort-Verant wort li chen
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Alfred J. Albert Vizepräsident, Redaktion «NPV News» 
Willy Kyburz Vizepräsident, Aussenbeziehungen      
Judith Horvath Sekretariat, Protokolle VS und GV
Rösly Steiner Geschäftsstelle
Rolf Handschin Finanzen und Administration  
Walter B. Egger Ressort Anlässe       
Rosmarie Dobler Ressort Mehrtagesreisen  
André Zeugin Ressort Wandern + Sport  
Felix Kunz Ressort Beratung        

gewährte er sehr viel Freiheit für die Gestaltung ihrer Pro gram me, eben so gab er sich ge-
genüber neuen Ideen stets auf ge schlossen. Auf diese Weise brach te Egon Hürlimann die 
NPV zur vollen Blüte, nicht zuletzt auch in finan zieller Hinsicht.

Willy Kyburz, Felix Kunz und Judith Horvath haben z.H. der Generalversammlung vom 
Frühjahr 2000 ihre Demission eingereicht.

Nachstehend erwähnte Damen und Herren haben die zurückgetretenen Personen ersetzt 
und sind an der 1. Generalversammlung der NPV vom 21. März 2000 in den Vorstand 
gewählt worden:

Verena Dahms Ressort Aussenbeziehungen
Erhard Eichenberger Ressort Beratung
Christa Klein Sekretariat, Protokolle (spätere Nachfolgerin war Uta Kein)
Peter Würz Ressort Wintersport, Anlässe Volkshaus, Co-Redaktor «NPV News»   

Seit Jahren vollbringen die Mitglie-
der des Vorstandes und des Erwei-
terten Vorstandes eine immense frei-
willige Arbeitsleistung, die Achtung 
erheischt. So organisiert Rosmarie 
Dobler pro Jahr 3 bis 4 verschie dene 
Mehrtagesreisen, sei es per Car oder 
per Flugzeug. Stets sind diese Reisen 
mit deutschsprechenden Reiseführern 
begleitet, so dass Kulturinteressierte 
voll auf ihre Rechnung kommen. 

Die NPV-Gruppe bewundert die Altstadt 
Quedlinburg. Foto: Rosmarie Dobler.
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Oft fanden die Reisen so grossen Anklang, dass sie doppelt geführt werden mussten. 
Daneben organisiert ein Mitglied des «Ressort Reisen» jeweils eine Einta ges  reise pro Jahr. 
Gegenwärtig ist René Zbinden dafür zuständig. 

Zu den Reisen zählen auch die jährli-
chen Behinderten-Ausfahrten, für die 
Otto Gooss zuständig ist. Er organi-
siert die Route, rollstuhlgängige Res-
taurants und nimmt nach der Aus-
schreibung die Anmeldungen entge-
gen. Gleichzeitig ist er  dafür besorgt, 
dass sich genügend Privatchauffeure 
mit ihren Autos für die Behinderten-
Ausfahrten zur Verfügung stellen. 

Wanderprogramme erfreuen sich bei den Wanderern nach wie vor grosser Beliebtheit. 
Für das Ressort «Wandern & Turnen» ist Jörg Binz verantwortlich. Über 50 Wanderleiter, 
die ihm zur Seite stehen, bereiten jeweils ihre ausgewählten Wanderungen akribisch mit 
Hilfe von neuen technischen Hilfsmitteln vor. So wandern durchschnittlich rund 4 500 Teil-
nehmer der verschiedenen Wanderkategorien Kurz-, Langwanderer und Old Trampers an 
49 Tagen (donnerstags) rund 1 600 km pro Jahr.

Eintagesausflug Drei-Seen-Fahrt. Foto: Kurt Stäuble.

Behinderten-Ausfahrt ins Baselbiet. Foto: Milo Schmuckli.

Langwanderer unterwegs. Foto: Jürgen Sterzel.
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Unter dem Gruppennamen «Pensioniertenturnen Novartis» (früher «Pensionierten Turnen 
Novartis St. Johann»), unter der Leitung von Josef Bellwald, ertüchtigen sich die Turner 
während der Sommer-Monate auf der Sportanlage St. Johann im französischen Saint-
Louis und im Winter bei «Apprentas» in Muttenz BL.

Neben Wandern sind die Wintersport-Aktivitäten ebenso wichtig. So offeriert das  Ressort 
Sport unter der Leitung von Erich Stalder seinen Skifahrern jährlich im ersten Quartal 
einen wöchentlichen Skitag und eine kame radschaftliche Sportwoche in Tschag guns im 
Montafon. Zu den Wintersport-Aktivitäten gehört auch der Skilanglauf, wofür Ingrid 
Störk zuständig ist. Drei bis vier Tourenleiter begleiten je 2 oder 3 Touren pro Saison. Die 
Langlaufwoche im Engadin bildet einen sportlichen Höhepunkt.

Ski-Langlauf Sils-Maria. 
Foto: Heinrich Schweizer.

Turner am Ball. 
Foto: Josef Bellwald.
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Seit Meinrad Kälin 2005 einen Kurs für Nordic Wal king-Instruktoren absolviert hatte, wird 
während der Sommerzeit «Nordic Walking» angeboten, damit sich die Langläufer auf die 
kommende Saison gut vorbereiten können.

Neben all diesen Anlässen werden regelmässig Kochkurse für die NPV-Mitglieder organi-
siert, z.B. unter dem Motto: «Kochen im Kleinhaushalt» oder «Kochen für Gäste». Orga-
nisiert werden diese Kochkurse von Rosmarie Dobler.

Instruktionen 
am Kochkurs. 
Foto: Peter Schaub.

Nordic Walking  
an einem Herbsttag. 
Foto: Ruth Helfenstein.
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Bei den Vorträgen verstanden es Walter B. Egger und Peter Würz sowie ihr späterer Nach-
folger, Ser gio Pellegrini, ausgezeichnet, immer wieder namhafte Referenten zu gewinnen, 
seien es Persönlichkeiten aus der Wissenschaft, Politik oder Wirtschaft, von welchen un-
sere Mitglieder viel interessantes Hintergrundwissen erfahren durften (siehe auch Kapitel 
«Persönlichkeiten als Gastreferenten»). 

Zum Ressort «Information» vergl. Seite 43

Das Ressort «Beratung», für welches Erhard Eichenberger zuständig ist, wird immer wie-
der mit den verschiedensten Fragen konfrontiert, sei es persönlicher oder allgemeiner 
Natur. In erster Linie waren und sind es Themen, welche die AHV, Ergänzungsleistungen, 
Pensionskassen, Krankenkassen-Prämien oder auch persönliche Bereiche betreffen. 

Während Egon Hürlimanns Amtszeit wurden ein Leitbild und ein Tä tig keits pro gramm er-
stellt. Sie bilden noch heute die Grundlagen für die erfolg reiche Vorstandstätigkeit und 
das breite, vielseitige Angebot der NPV. Die bereits bestehenden Freizeitangebote werden 
weitergeführt. Neu dazu kamen die jährlich von Dietmar Link organsierten Tanzkurse.

Von Anbeginn an fanden mit Novartis Schweiz sogenannte Quartalsgespräche statt, an 
welchen in der Re gel der Leiter von Novartis Schweiz und der Ge schäftsführer der PK No-
vartis teilnehmen und seitens der NPV der Präsident bzw. die Präsidentin mit dem Vizeprä-
sidenten anwesend sind. Zur Sprache kamen und kommen admi nistra tive und organisa-
to ri sche, aber auch allgemeine Rentneranliegen, die sowohl im Interesse der Novartis als 
auch der NPV sind. 

Es war auch neu, dass der Präsident bzw. die Präsidentin die NPV bei ausge glie der ten Fir-
men wie Clariant, BASF (früher Ciba AG) und anderen Firmen vertrat bzw. vertritt. Statu-
tengemäss können deren ehemalige Angestellte ebenfalls Mitglied bei der NPV sein, wo-
bei die Firmen der NPV pro Mitglied, analog zur Novartis Schweiz, einen Beitrag zahlen.

Das Vermögen von heute rund 180 000 Franken, das durch die Fusion der beiden Pen-
sionierten-Vereinigungen entstanden ist, war einmal kurz Gegenstand einer Diskussion. 
Egon Hürlimann verteidigte dieses Grundkapital und erklärte, dass dieses minde stens 
rund anderthalbmal so gross sein müsse wie der jährliche Finanzbeitrag von Novartis. Die-
ses Vermögen bedeute für die NPV eine besondere Reserve. Auftretende Begehrlichkeiten 
wurden mit diesem Statement beseitigt. 

Als Delegierter vertrat Egon Hürlimann die NPV im Seniorenver band Nordwestschweiz 
(SVNW) und im Schweizerischen Verband für Seniorenfragen (SVS). Seine Stimme war 
von Bedeutung und hatte Gewicht, denn mit rund 5 000 Mit glie dern vertrat er die gröss-
te Pensionierten-Vereinigung der Schweiz. Ebenso ak tiv zeichnete er sich im Forum der 
Alterskonferenz Basel-Stadt aus.

Rentnerkommission (RK)

In der neuen Novartis Pensionskasse standen im Jahre 2000 rund 19 330 Rentner knapp 
13 850 versicherten Aktiven gegenüber. Mit dem neuen Wahlreglement der Stiftungs-
räte und Suppleanten wurde die Möglichkeit der Rentnervertretung als Delegierte der 
Pensionskasse Novartis aber abgeschafft. Im Frühjahr 1999 unterbreiteten Vertreter des 
Stiftungsrates der NPV den Vorschlag, eine Rentnerkommission mit drei Mitgliedern zu 
bilden. 
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Die NPV nahm diesen Gedanken positiv auf. Zur Diskussion stand anfänglich das Wahlver-
fahren. Die NPV schlug dann vor, dass der Vorstand die Mitglieder der Rentnerkommission 
wähle. Bereits an der ersten Vorstandssitzung im Jahre 2000 konnten erstmals die Mitglie-
der der Rentnerkommission gewählt werden. Heute werden die zu wählenden Mitglieder 
der Generalversammlung zur Wahl vorgeschlagen. 

Die Geschäftsleitung der Novartis Pensionskasse fasste die Aufgaben und Pflichten der 
Rentnerkommission wie folgt zusammen:

Rentnerkommission der Pensionskasse Novartis 

1.  Hintergrund

 Der Stiftungsrat der Pensionskasse wünscht, dass die Interessen der Rentnerinnen 
und Rentner gegenüber der Pensionskasse angemessen vertreten werden. Zu diesem 
Zweck wird eine aus drei Mitgliedern bestehende Rentnerkommission gebildet.

2. Auftrag

 Die Rentnerkommission vertritt gegenüber der Pensionskasse Novartis die Interessen 
der Rentnerinnen und Rentner.

3. Wahlverfahren

 Die Novartis Pensionierten-Vereinigung (NPV) stellt nach einem von ihr festgelegten 
und durchgeführten Wahlverfahren die drei Mitglieder der Kommission.

4. Beziehung der Kommission zur Pensionskasse

 4.1 Information
   –  Protokolle der Stiftungsratssitzungen
   –  Budgets
   –  Quartalsberichte
   –  Jahresberichte
   –  Zeitschrift «Schweizer Personal Vorsorge»
   –  Regelmässige Gespräche mit der Geschäftsleitung der Pensionskasse

 4.2 Schulung
   Teilnahme an internen und externen Schulungsanlässen für den Stiftungsrat

 4.3 Anträge und Traktandierung für Stiftungsratssitzungen
    Schriftliche Anträge/Anfragen an den Stiftungsrat, die spätestens 30 Tage vor 

dessen Sitzung der Geschäftsstelle eingereicht wurden, sind für die folgende 
Sitzungsratssitzung zu traktandieren.

5. Gültigkeit und Änderungen 

 Die Bildung der Rentnerkommission wurde durch den Stiftungsrat der Pensionskasse 
Novartis an der Sitzung vom 6. Dezember beschlossen und tritt ab 1.1.2000 in Kraft.

Das Recht auf Änderung und Aufhebung liegt beim Stiftungsrat der Pensionskasse Novartis. 
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Warum ein Konzept für die Tätigkeit der Rentnerkommission?
Die Rentnerkommission (RK) hatte ihrerseits für ihre Tätigkeit ein Konzept erstellt. Es han-
delt sich im eigentlichen Sinne um einen Leistungsauftrag, nach welchem die Kom mission 
ihre Aufgaben angehen und erfüllen will. Die bisherige Kommissions-Arbeit bildete die 
Basis hierfür. An der Stiftungsratssitzung vom 3. Dezember 2001 präsentierte Hans U. 
Meister, Mitglied der Rentnerkommission, dieses Konzept dem Stiftungsrat, welcher da-
von Kenntnis nahm (vergl. Anhang 3). 

Bisherige Tätigkeit der Rentnerkommission
Die Gewährung eines Teuerungsausgleichs bzw. dessen Höhe gehörten zu den wich   -
tigsten Traktanden. Bis zum Jahr 2006 verfügte die Novartis Pensionskasse über ansehn-
liche Freie Mittel, die sowohl den Versicherten wie den Pensionierten zugutekamen – aber 
auch der Firma selbst. Die damalige RK vertrat jedoch die Ansicht, dass die Freien Mittel 
nur den Versicherten und den Rentnern gutzuschreiben seien. Pensionskassen-Experten 
zeigten Verständnis für diese Ansicht. Ein Gericht, allenfalls das Bundesgericht, hätte aber 
entscheiden müssen, ob die zu verteilenden Freien Mittel nur den Versicherten und den 
Rentnern zugesprochen werden könnten. Ein endgültiges Gerichtsurteil hätte neben 
finan ziellen Mitteln auch viel Zeit erfordert. Da die Freien Mittel der Pensionskasse ten-
denziell abnahmen, hatte die RK dieses Projekt nicht mehr weiterverfolgt. 

Das Ansinnen der Rentnerkommission für eine Verbesserung der Information im Zusam-
menhang mit dem Jahresbericht hat bei der Geschäftsleitung der Pensionskasse Novartis 
Zustimmung gefunden. Seit 2001 kann im Frühjahr bei der Pensionskasse Novartis neben 
dem offiziellen Jahresbericht auch ein Kurzbericht bestellt werden, der jeweils mit Zahlen 
und Grafiken über die Geschäftsentwicklung Auskunft gibt.

Präsidialzeit Dieter Wissler (2007 bis 2011)

Zügig hat Dieter Wissler, Jahrgang 1939, von seinem Vorgänger im 
Frühjahr 2007 die Fäden in der NPV aufgenommen und weiterge-
zogen. Er passte nach zehn Jahren die Statuten, das Geschäftsregle-
ment und die Regelung der Finanzkompetenzen neuen Gegeben-
heiten an. 

Mit Wisslers Wahl an der GV vom 27. März wurden auch folgende 
Vorstandsmitglieder gewählt bzw. bestätigt:

Arthur Barthold Ressort Information
Jörg Binz Ressort Wandern
Günther Burris Finanzen und Administration       
Rosmarie Dobler Ressort Reisen
Erhard Eichenberger Vizepräsident und Beratung
Meinrad Kälin Ressort Wintersport
Uta Klein Aktuarin
Sergio Pellegrini Ressort Anlässe und Kurswesen

Ebenfalls bestätigt durch die GV wurden die Mitglieder des Erweiterten Vorstands und de-
ren Arbeit in den verschiedenen Ressorts mit Applaus verdankt. Die einzelnen Res sortleiter 
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und die Mitglieder des Erweiterten Vorstands führen die bisherigen, be reits erwähnten 
NPV-Dienstleistungen im gewohnten Rahmen weiter. 

Otto Gooss, Mitglied des Erweiterten Vorstands, kümmert sich seit Gründung der NPV 
dreimal im Jahr um «Da capo», einen Unterhaltungsnachmittag mit «Zvieri plätt li», den 
die ehemaligen PVCG-Mitglieder bereits von früher her kannten. Als Organisa  tor ist Otto 
Gooss mit allen technischen Mitteln ausgerüstet. Für diese Nachmittage engagiert er oft 
auswärtige Künstler oder Gruppen für lustige, unterhaltsame Produktionen. Organisiert 
werden diese Nachmittage im Auftrag von Novartis, die diese Anlässe und auch die «Café 
olé»-Veranstaltungen freundlicherweise finan ziert.

Auch «Café olé», das stets am letzten Dienstag des Monats in den Personalrestaurants 
St. Johann, Klybeck und im Werk Stein durchgeführt wird, findet im Auftrag von Novartis 
statt. Guido Wili ist seit Jahren dafür besorgt, dass dieser regelmässige Anlass ordnungs-
gemäss abläuft. PVS-Mitglieder kennen den monatlichen «Kaffee-Zmor ge» von früher 
her. 

Neben der «Basler NPV» bestehen noch auswärtige Novartis-Pensionierten-Gruppen, zu 
welchen die «Basler» regelmässige Kontakte pflegen. So gibt es in Fribourg die Pensio-
niertenvereinigung Novartis/Ilford, Marly und Saint-Aubin. In Bern befindet sich die Pen-
sioniertenvereinigung Wander, Bern, und eine weitere Vereinigung ist in Hettlingen zu 
Hause.

10 Jahre NPV im Jubiläumsjahr 2009

Dieter Wissler ergriff als Präsident die Initiative, das Jubiläum der 10-jährigen NPV in ei-
nem angemessenen Rahmen zu feiern. Zusammen mit den Vorstandsmitgliedern wurde 
am 22. August 2009 im Volkshaus in Basel ein beeindruckender Festanlass organisiert: 
Mit einem «Non-Stopp»-Programm, das mit Wortwitz, fetziger Musik und unglaublicher 
Stepptanzkunst gespickt war und die rund 520 Jubiläumsgäste immer wieder zum La-
chen und zu Begeisterungsstürmen hinriss (vergl. «NPV News» 4/09). Einleitend hatte der 
NPV-Präsident mit dem Originalvertrag auf das zu feiernde Ereignis hingewiesen, als die 
Pensionierten-Vereinigungen von Sandoz und Ciba-Geigy zur Novartis Pensionierten-Ver-
einigung fusionierten. Und dann die Schau: Da war einmal das Kabarett- und Musik-Duo  
«Touche ma bouche», im normalen Leben Daniel Buser und Roland Suter, das mit auf die 
NPV zugeschnittenen Liedern – darunter gar eine NPV-Hymne! –, Sprüchen und liebens-
würdigem Klamauk das Publikum immer wieder zu Lachsalven und tosendem Applaus 
animierte. Im Weiteren bot die «Crazy Feet Company» unter der Leitung des bekannten 
Stepptänzers Angelo Borer eine phantastische Vorstellung. 

Ein besonderes Verdienst an diesem gelungenen Jubiläumsprogramm hatte Otto Gooss, 
Mitglied des Erweiterten Vorstands. Mit seiner zur Verfügung gestellten technischen Ton- 
und Lichtinstallation verstand er es professionell, die Wirkung der Schau und der verschie-
denen Darbietungen beim Publikum zu verstärken.

An der Tonbildschau «Das Geheimnis der NPV» konnte man eine Spur Krimi-Atmo sphäre 
schnuppern, wurde doch gezeigt, wie unsere Wanderer, Skifahrer, Langläufer, Ausflügler, 
Turner und Nordic Walker nach dem vermeintlich «entführten» früheren NPV-Präsiden-
ten Egon Hürlimann suchen und ihn im NPV-Tanzkurs wohlbehalten ausfindig machen 
(s. auch www.npv.ch/An lässe/Jubiläum). 
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Präsidialzeit Béatrice Spang (ab 2011)

Mit Akklamation ist Béatrice Spang, Jahrgang 1940, als Nachfolgerin 
von Dieter Wissler an der 12. Generalversammlung vom 5. April 2011 
zur neuen Präsidentin der NPV gewählt worden. Seit Herbst 2007 arbei-
tet sie im Vorstand mit und ist seit der Generalversammlung 2008 auch 
offiziell im Vorstand vertreten. Béatrice Spang ist von Beruf Apothekerin 
(s. auch «NPV News» 4/07) und arbeitete während 25 Jahren bei Phar-
ma Ciba und Novartis in verschiedenen leitenden Positionen. Gewählt 
bzw. wiedergewählt in den Vorstand wurden an die ser GV auch

Arthur Barthold Ressort Information
Jörg Binz Ressort Wandern
Rosmarie Dobler Ressort Reisen                    
Erhard Eichenberger Vizepräsident und Beratung
Henning Juhl Finanzen und Administration
Uta Klein Aktuarin
Sergio Pellegrini Ressort Anlässe und Kurswesen
Erich Stalder Ressort Wintersport

Die Generalversammlung bestätigte zudem die zahlreichen und sehr engagierten Mit-
arbeitenden des Erweiterten Vorstands.

Das Ressort «Aussenbeziehungen»
Als Vorstandsmitglied betreut Béatrice Spang von Beginn an das Ressort «Aussenbezie-
hungen», ein Bereich, der viel Einsatz und Geduld erheischt. Béatrice Spang ist gewähltes 
Mitglied im Schweizerischen Seniorenrat (SSR) und Ersatzmitglied im Vorstand des SSR. 
Dort vertritt sie die Interessen der Senioren. Daneben arbeitet sie in der Arbeitsgruppe 
«Alter in der Gesellschaft» des SSR mit.
Der SSR ist als Konsultativorgan des Bundes die höchste Interessenvertretung der Senioren 
und Seniorinnen in der Schweiz.
Warum ein Ressort «Aussenbeziehungen»? Die ältere Generation ist im Visier der Poli-
tik, denn die demographische Entwicklung, d.h. die Zunahme der Zahl älterer Menschen 
im Verhältnis zur jüngeren Generation, dürfte sich früher oder später in verschiedenen 
Problemfeldern manifestieren, wie z.B. im Gesundheitsbereich, in der Fi nan zierung der 
Altersvorsorge (1. und 2. Säule), bei der Autofahrprüfung für ältere Menschen usw. Es ist 
deshalb von allergrösster Wichtigkeit, dass die ältere Generation sich in den verschiede-
nen alterspolitischen Gremien Gehör verschafft.

Das Präsidium bedeutete für Béatrice Spang neben dem bisherigen Ressort «Aussen -
beziehungen» einen zusätzlichen Aufgabenbereich mit neuen Herausforderungen. Seit 
der NPV-GV 2012 teilt sich Béatrice Spang das Ressort «Aussenbeziehungen» mit  dem 
neuen Vorstandsmitglied Heinz Gerster: Sie pflegt die Beziehungen auf eidgenös sischer 
Ebene, Heinz Gerster im regionalen Bereich. 

Ressort «Finanzen und Administration»
Für dieses Ressort ist Henning Juhl zuständig, und er ist auch verantwortlich für einen 
einwandfrei funktionierenden administrativen Ablauf.  
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Die Finanzen haben auch bei der NPV eine besondere Bedeutung: 2011 betrug die Bilanz-
summe Fr. 193 353, die Einnahmen beliefen sich auf Fr. 248 413 und die Aus gaben auf 
Fr. 239 076 – also ein ansehnlicher Umsatz. Ohne diese Einnahmen wäre die NPV nicht in 
der Lage, ihr breites Dienstleistungsangebot zu finanzieren und  aufrechtzuerhalten. 
Neben den buchhalterischen Aufgaben und der Überwachung des Geldflusses gehören 
auch die Adressverwaltung der Mitglieder und der Mutationsdienst zum Ressort. Dazu 
kommt nun neuerdings die Zustellung der vier Aussendungen pro Jahr per E-Mail, die Hen-
ning Juhl initialisiert hat. Heute erhalten rund 600 Mitglieder die Informationen auf elek-
tronischem Weg. Diese Versandart bedingt jedoch eine weitere separate Adressverwaltung.

Allgemeine Schlussfolgerung
Die zahlreichen Angebote, welche die NPV bis heute ihren Mitgliedern offeriert hat, wer-
den im bisherigen Rahmen weitergeführt, womit der gewünschten Nachfrage Rechnung 
getragen wird. Um die nachgefragten Angebote stets erfüllen zu können, ist die NPV ne-
ben finanziellen Mitteln weiterhin auf engagierte Mitglieder im Vorstand und im Erweiter-
ten Vorstand angewiesen. Verantwortliche Ressortleiter und Mitarbeitende im Erweiterten 
Vorstand sind somit nach wie vor gefragt.

5.  Rentnerorganisationen veranstalten 
öffentliche Grossanlässe 

Es war seit jeher ein Anliegen der Pensionierten-Organisationen, das Thema Alter (im wei-
testen Sinne) nicht nur innerhalb ihrer Vereine zu behandeln, sondern auch nach aussen 
in die Öffentlichkeit zu tragen. Mit diesem Ziel organisierten die Pensionierten-Vereini-
gungen Sandoz (PVS) und Ciba-Geigy (PVCG) zusammen mit dem Seniorenverband Nord-
westschweiz (SVNW) einen regionalen Grossanlass, und der Schweizerische Senioren- und 
Rentnerverband (SSRV) sorgte für die Durchführung von zwei nationalen Grossanlässen 
unter dem Namen «Landsgemeinde». 

Grossanlass im Stadt-Casino Basel 

Am 11. Februar 1998 veranstalteten die PVS und PVCG zusammen mit dem SVNW un-
ter dem Motto «Rentnerinnen und Rentner zur Kasse!» die erste Senioren-Infor ma tions-
tagung im Stadt-Casino Basel. Justizdirektor Regierungsrat Hans-Martin Tschu di eröffnete 
die Tagung und überbrachte die Grüsse des Basler Regierungsrates.

Unter den Referenten war auch Dr. Walter Seiler, ehemaliger Direktor des Bundesamtes 
für Sozialversicherung (BSV). Zur Frage der Sozialversicherungen meinte er: «So rauscht es 
gelegentlich im Blätterwald, vor allem seit die Berichte des Eidgenössischen Departemen-
tes des Innern zu den Finanzierungsperspektiven der Sozialversicherungen ver öffentlicht 
worden sind. Rund 73 Mrd. Franken kosteten die Sozialwerke unseres Landes 1995. 103 
Mrd. Franken werden es im Jahre 2010 sein.» Rückblickend stellen wir fest, dass sich 
die Gesamtrechnung unserer Sozialwerke im Jahre 2009 bereits auf 132,5 Mrd. Fran-
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ken belief – also rund 60 Mrd. Franken mehr als 1995. Dieser zusätzliche Finanzbedarf 
musste durch ver schiedene Anpassungen gedeckt werden, so z.B. durch Erhöhung des 
Mehrwertsteuersatzes zugunsten der AHV. Seilers späterer Nachfolger, Yves Rossier, be-
tonte demgegenüber am SVS-Kongress 2011 in Lenzburg die finanziellen Vorteile, die 
der Schweiz aus Einwanderung erwachsen sind: «Ohne die gut ausgebildeten Migranten 
hätte die AHV seit Jahren jährlich Milliarden verloren.»

Mit der Frage «Sind die Rentnerinnen und Rentner ihrer Rente sicher?» wurde auch das 
Thema Pensionskasse angesprochen. «Bezüglich der beruflichen Vorsorge bei No vartis», 
beruhigte Gino Pfister die Anwesenden, «werden die Rentnerinnen und Rentner nicht zur 
Kasse gebeten», und präzisierte: «Die gemachten Rentenversprechen werden bei Novartis 
ohne Wenn und Aber eingehalten. Es sind keine Nachzahlungen erforderlich, die zukünf-
tigen Renten sind voll finanziert.» 

Auch Versicherungsspezialisten vom BSV nahmen ausführlich Stellung, insbesondere zur 
Finanzierung der AHV. Anton Streit wies auf die Auswirkungen der steigenden Lebens-
erwartung hin, wodurch mit höheren Kosten zu rechnen sei. 

Umrahmt von Vorträgen der bestens bekannten Dixieland-Band «Steppin Stompers», ha -
ben sich die Rentner der Region über die zunehmend grösser werdenden Finanzierungs-
probleme der Sozialversicherungen im Stadt-Casino orientieren lassen. Fragen aus dem 
Publikum wurden im anschliessenden Podiumsgespräch durch die Experten des Bundes-
amtes für Sozialversicherungen (BSV), Louis Gärtner und Anton Streit, sowie durch die 
bestens ausgewiesenen Fachleute und Praktiker aus dem Pensionskassenbereich, Dr. Martin 
Wechsler und Gino Pfister, beantwortet. Für die Gesprächsleitung war Alfred Fetscherin, 
PR + Medienberatung, seinerzeit bekannt aus Fernsehen und Radio, zuständig.  

Im Organisations-Komitee dieser Tagung waren die drei Vereine mit 8 Personen ver treten. 
Ein Werbebüro war für den Einladungsprospekt und die Inserate zuständig. Dem Anlass 
war ein voller Erfolg beschieden, konnte doch der Hans Huber-Saal im Stadt-Casino – 
dank Werbung in den Tageszeitungen – mit rund 1 200 Personen praktisch voll besetzt 
werden. Die Finanzierung ging zulasten der drei Vereinskassen. Der Aufwand konnte aber 
dank Sponsorenunterstützung und durch freiwillige Spendenbeiträge am Anlass selbst 
um einiges reduziert werden.

Vergl. hierzu die Presseberichte im Anhang 4: 
> «Die Rentner und die AHV» (NZZ)
> «Von Senilität keine Spur» (BZ)
> «Die Rentner sollen verstärkt Einfluss nehmen» (BaZ)

Landsgemeinden

1. Schweizerische Senioren-Landsgemeinde in Weesen
Sie fiel in die Präsidialzeit von Egon Hürlimann, die «1. Schweizerische Senioren-Lands-
gemeinde», die am 17. August 1999 in Weesen stattfand und vom Schweizerischen Se-
nioren- und Rentnerverband (SSRV) im «Jahr des älteren Menschen» organisiert wurde. 
Eingeladen zum Besuch dieses ersten grossen Seniorenanlasses nach Wee sen waren Seni-
orinnen und Senioren der ganzen Schweiz. Das OK des SSRV gab zu diesem Anlass eine 
illustrativ gestaltete Festschrift heraus – versehen mit Programm und politischen Inhalten. 



36

Die NPV folgte diesem Aufruf. Willy Kyburz und Rösly Steiner erklärten sich spontan be-
reit, für die Mitglieder eine Reise zusammen mit dem Reisecar-Unternehmen Settelen AG 
zu organisieren. In festlicher Landsgemeinde-Stimmung fuhren am Dienstag, 17. August 
1999, rund 280 NPV-Mitglieder mit sechs Cars zu dieser ersten grossen schweizerischen 
Seniorenveranstaltung mit nationaler Ausstrahlung nach Wee sen. In jedem Reisecar infor-
mierte eines der Vorstandsmitglieder über den Ablauf des bevorstehenden Anlasses. An-
hand der Festschrift konnten sich die Reiseteilneh mer über die zur Diskussion stehenden 
Traktanden im Detail informieren.

An diesem Landsgemeinde-Tag erhielt die ältere Generation erstmals Gelegenheit, Zei-
chen zu setzen und Flagge zu zeigen. Um in Weesen der Nordwestschweiz das notwen-
dige politische Gewicht zu geben, übernahm die NPV die Reisekosten ihrer Mitglieder. 

Mitreden, Mitgestalten, Mitwirken
Dr. Walter Seiler, Präsident des SSRV, bis zu seiner Pensionierung Direktor des Bundes-
amtes für Sozialversicherung, konnte pünktlich um 10 Uhr die Landsgemeinde eröffnen 
und neben vielen Gästen aus Politik und Wirtschaft über 3 000 Teilnehmer begrüssen. 
Seiler gab zu bedenken, dass heute, 1999, in der Schweiz mehr als eine Million über 
65 Jahre alter Menschen lebt. «Wir entwickeln uns zu einer Gesellschaft des langen 
Lebens.» Das Alter und das Altern würden zu den wichtigsten gesellschafts- und sozi-
alpolitischen Problemen des nächsten Jahrhunderts. Wichtig sei, dass sich die Senioren 
innerhalb der Gesamtgesellschaft nicht abgrenzten, sie dürfen sich aber auch nicht aus-
grenzen lassen. Unter diesem Aspekt gehe es darum, einerseits die Fähigkeiten und die 
Erfahrung der AHV-Generation in den Dienst der Gemeinschaft zu stellen, andererseits 
die Hindernisse zu beseitigen, die einem aktiven Mitwirken, Mitreden und Mitgestalten 
der Altersvorsorge im Wege stehen. Doch Seiler wollte es nicht beim Fordern bewenden 
lassen; er ermunterte die Seniorinnen und Senioren, Zeit zu schenken, Zeit für besonde-
re Aufgaben in der Familie und in der Gesellschaft. Ebenso sei die Mitarbeit der Älteren 
in unserem Gemeinwesen und besonders bei der Arbeit in Altersorganisationen sehr 
gefragt. 

«Alle Generationen – eine Gesellschaft»
Nationalratspräsidentin Trix Heberlein betrachtete den Uno-Leitsatz «Alle Generationen 
– eine Gesellschaft» für das «Jahr des älteren Menschen» nicht nur als Motto, sondern 
als ein Programm für das Zusammenleben in unserem Land. Der Wandel sei eine Her-
ausforderung und eine Chance zugleich. Er mache aber auch vielen Leuten Angst und 
verunsichere. Gerade deshalb bräuchten wir Konstanten in unserem Leben – Werte und 
Traditionen. Um diese aufrechtzuerhalten, brauche es die Mitwirkung der älteren Gene-
ration. Mitreden, Mitgestalten seien glücklicherweise in unserem demokratischen System 
abgesichert – sie wahrzunehmen sei unsere Aufgabe.

Ausgeglichener AHV-Haushalt
Sehr grossen Beifall erntete Bundesrat Kaspar Villiger mit seiner Ansprache über «Das 
dritte Alter und die Schweiz von morgen». Villiger spannte den Bogen weit, bis er zum 
Thema kam: «Wir leben in einer Zeit des raschen Wandels und das werde so bleiben. Die 
Strukturen der Wirtschaft stehen ständig unter Druck. Arbeitsplätze werden wegrationa-
lisiert, um die Konkurrenzfähigkeit zu erhalten.» Ein gnadenloser Wett bewerb bestehe, 
und auch der Staat sei gefordert.
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Dann kam Villiger auf die AHV zu sprechen: Er, als bürgerlicher Politiker, halte ein leis-
tungsfähiges Netz in unserem Staat für nötig: «Nur mit einem solchen Netz können wir 
politische und soziale Stabilität sowie den Zusammenhalt des Landes erhalten. Allerdings 
darf dieses soziale Netz die Volkswirtschaft und die Steuerzahler nicht überlasten und den 
Leistungswillen des Volkes nicht schwächen.» Darum werde er zu übertriebenen Forde-
rungen auch immer wieder nein sagen.
Für den Moment seien die AHV-Renten zwar gesichert, fuhr Villiger fort. Trotz Defiziten 
im AHV-Haushalt könne man keineswegs von einer akuten Gefahr für die Renten spre-
chen. «Die Probleme werden aber in den nächsten Jahren sehr rasch kommen, und sie 
werden bis in die ersten zwei Jahrzehnte des nächsten Jahrhunderts reichen. Ich weiss, 
dass die Frage der Leistungsseite politisch brisant ist. Sie wissen aber, dass der Bundesrat 
beispielsweise einen Vorentscheid getroffen hat, wonach für Frau und Mann das Renten-
alter in gleicher Weise bei 65 Jahren festgelegt werden sollte. Das ist ein Beispiel einer 
Sparmassnahme, welche mir sozial und wirtschaftlich vertretbar erscheint und welche die 
AHV erheblich entlasten würde. Im Rahmen der 11. AHV-Revision werden diese Fragen 
zur Sprache kommen.» 

Effiziente Mitsprache durch den «Schweizerischen Seniorenrat»
Die Teilnehmer an der Landsgemeinde erklärten sich in einer Abstimmung damit einver-
standen, dass sich der SSRV für eine Mitsprache bei der Vorbereitung von Gesetzen und 
Verordnungen einsetzt, welche die älteren Menschen betreffen. Insbesondere soll für Ver-
treterinnen und Vertreter der Pensionierten in ausserparlamentarischen Kommissionen die 
Amtszeitbeschränkung aufgehoben werden. Eine Mitsprache soll ausserdem angestrebt 
werden, wenn berufliche Vorsorgeeinrichtungen für die Pensionierten relevante Entschei-
de fällen. 
Bei der Planung von Rechtsetzungsprojekten sollen die Senioren Gelegenheit haben, ihre 
Vorschläge in einem möglichst frühen Stadium einzubringen. Dafür sei nach den Vorstel-
lungen des SSRV ein «Schweizerischer Seniorenrat» einzusetzen. Die ser solle alterspoli-
tisch bedeutsame Rechtsetzungsprojekte zuhanden des Bundesrates und des Parlaments 
prüfen, die Landesregierung in allen Altersfragen beraten und ihr auch eigene Anregun-
gen unterbreiten können (s .«NPV News» 2/99). 

Resolution
Mit einer Resolution beschlossen schliesslich die rund 3 000 Senioren einstimmig die 
Schaffung des «Schweizerischen Seniorenrates (SSR)». 
Landsgemeinden waren dort, wo sie heute noch (als politische Einrichtung) stattfinden, 
stets auch bedeutende Gesellschaftsanlässe. So war es auch am 17. August in Weesen. 
Man traf sich nach dem offiziellen Teil zum Essen und am Nachmittag wieder im festlich 
geschmückten Dorf zum ungezwungenen Zusammensein mit Bekannten und Unbekann-
ten. Der grosse Aufmarsch von Senioren und die Art, wie sie auftraten, waren beeindru-
ckend und werden sich nachhaltig zu Gunsten der älteren Generation auswirken.
Dass die Gründung eines «Schweizerischen Seniorenrates» absolut notwendig war, zeigt 
sich in einem Briefwechsel aus dem Jahr 1997 zwischen Bundespräsidentin Ruth Dreifuss 
und dem Antwortschreiben des damaligen Schweizerischen Senioren- und Rentnerver-
bandes, sig. Dr. Walter Seiler, Präsident und Dr. A. Leuzinger, Vizepräsident. 
Rentner in guten wirtschaftlichen Verhältnissen sollten nämlich zur Kasse gebeten wer-
den, wogegen sich der SSRV zur Wehr setzte. Dies geht aus folgendem Briefwechsel 
hervor:
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Briefwechsel zwischen BSV und SSRV
Ausgehend von einer früheren Armutsstudie, die aufzeigte, dass das Armutsrisiko bei 
jungen Familien mit Kindern grösser sei als bei Personen, welche eine Altersrente der 
ersten und zweiten Säule beziehen, vertrat der seinerzeitige Direktor des Bundesamtes 
für Sozialversicherung (BSV), Otto Piller, 1997 die Meinung, dass Rentner in sehr guten 
wirtschaftlichen Verhältnissen 2 bis 4 Prozent ihres Renteneinkommens aus der berufli-
chen Vorsorge zur Finanzierung der AHV oder anderer Sozialwerke beitragen sollen. Auch 
liess Piller keinen Zweifel daran, dass es Sache der politischen Instanzen sein werde, über 
diesen Vorschlag zu entscheiden. 
Walter Seiler, ehemaliger Direktor des BSV und damaliger Präsident des SSRV, hatte die 
Gründe, die gegen eine solche Sondersteuer zulasten der Rentner der 2. Säule sprechen, 
in einem Schreiben an seine frühere Chefin, Bundesrätin Ruth Dreifuss, dargelegt. In 
 ihrem Antwortschreiben vom 24. Juli 1997 nahm Bundesrätin Ruth Dreifuss wie folgt 
Stellung: «Es gehört meines Erachtens zu den Aufgaben eines Amtsdirektors des BSV, sich 
öffentlich Gedanken über die Zukunft und Finanzierung unserer Sozialwerke zu machen.» 
Im gleichen Schreiben äusserte sich BR Ruth Dreifuss auch zur Vertretung der Rentner in 
den Stiftungsräten bei Vorsorgeeinrichtungen. Sie wies vor allem darauf hin, dass diese 
Frage auf jeden Fall im Rahmen der 1. BVG-Revision geprüft werde. Im Schreiben vom 
2. September 1997 an Bundesrätin Ruth Dreifuss äusserte sich im Namen des SSRV Walter 
Seiler, Präsident, zu dieser Angelegenheit nochmals wie folgt: «Ich bin jedoch entschieden 
gegen eine Sondersteuer für Betagte. Die wohlhabenden AHV-Rentner leisten ihren Son-
derbeitrag, indem sie in ihren aktiven Jahren weit mehr bezahlen, als sie später in Form 
von Renten zurückerhalten.» 

2. Schweizerische Senioren-Landsgemeinde in Luzern
Hinter dieser Landsgemeinde standen der Schweizerische Senioren- und Rent ner ver  band 
(SSRV), der Schweizerische Seniorenrat (SSR), verschiedene weitere grosse und wichtige 
Institutionen wie der Hauseigentümerverband Schweiz (HEV), das Vermögens Zentrum 
(VZ), CURAVIVA, TERTIANUM und weitere Organisationen.

Matthias Kummer, Präsident des SSRV, eröffnete am 7. Juni 2004 die Tagung. Diver se 
Politiker referierten über den «Neuen Generationenvertrag». Als Gastreferent sprach der 
damalige Bundesrat Pascal Couchepin eingehend über dieses Thema und sagte dazu u.a., 
dass er gewisse Vorbehalte gegen den Begriff «Ge ne ra tio nen vertrag» habe, weil er zu 
kurz greife. Ein Vertrag regle den Tausch von materiellen Gütern. Eine Gesellschaft lasse 
sich aber nicht auf den Tausch von Gütern und Dienstleistungen reduzieren. Vieles, darun-
ter das Allerwichtigste, sei immaterieller Natur: Liebe und Freundschaft hätten in unserem 
Leben oft mehr Bedeutung als materielle Hilfe oder Einkommen. «Der Mensch ist ein 
soziales Wesen: Zum Geben und Nehmen geschaffen.»
Die Luzerner Senioren-Landsgemeinde verabschiedete eine Resolution «Gegen Diskrimi-
nierung der Senioren im Gesundheitswesen», mit der sie sich gegen bestehende und ge-
plante Diskriminierungen der älteren Generation wandte. Insbesondere wurden Rationali-
sierungsmassnahmen und eine übermässige finanzielle Belastung der älteren Generation 
abgelehnt.
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6. Persönlichkeiten als Gastreferenten bei der NPV

Das Team des «Ressort An-
lässe» verstand es immer 
wieder, interessante nam-
hafte und kompetente Per-
sönlichkeiten aus Wirtschaft 
und Politik für Referate im 
NPV-Kreis zu gewinnen. 

So beehrte beispielsweise 
Verwaltungsratspräsident 
Daniel Vasella die NPV-
Zuhörer am 18. April 2002 
im Basler Hotel Hilton mit 
einem aufschlussreichen 
Referat über die Erfolge 
und Probleme des Novartis-

Konzerns. Die Schweiz, so Vasella, zeichne sich durch folgende Charakteristika aus: wirt-
schaftliche Stabilität, günstigen Steuerrahmen, vernünftige Gesetzgebung, Arbeitsfriede 
und hohen Ausbildungsstandard. Ein kleines Land wie die Schweiz könne aber zu wenig 
hervorragende, geniale Talente generieren: Es fehle an Innovationen. Die Schweiz sei des-
halb auf ausländische Spezialisten angewiesen. Für USA-Mitarbeiter sei die Schweiz nicht 
besonders attraktiv, und leider verliessen sie in der Regel unser Land nach einer gewissen 
Zeit wieder. Auch zur Frage der Managerlöhne nahm Daniel Vasella Stellung: Der Mana-
ger- und Spezialistenmarkt sei globalisiert, die gesuchten Leute kennten ihren Marktwert 
oft genau, den sie auch im Internet finden würden. 
Im Sommer 2005 konnte die NPV Bundesrat Joseph Deiss als Gastreferenten für einen Vor-
trag gewinnen. In einem engagierten Referat ging er vor allem auf die Dossiers «Schengen/
Dublin» und «Ausdehnung der Personenfreizügigkeit» ein, gegen welche das Referendum 
ergriffen worden war. Trotz grossem Widerstand wurde das Referendum abgelehnt. 

Auch Moritz Sutter, Verwaltungsrats-Delegierter der damaligen Crossair, weilte am 
16. Oktober 2001 als Gast bei der NPV. Der Referent erläuterte ausführlich sein Hauptziel, 
das darin bestand, die Flugzeiten zwischen kleineren Destinationen durch Direktflüge an-
stelle von Umsteigeverkehr drastisch zu kürzen. Mit diesem Prinzip war die Cross air trotz 
aller Grabenkämpfe und hoher Einführungskosten derart auf Erfolgskurs, dass sie damals 
mehr als 400 Flüge zu über 100 Destinationen in Europa durchführen konnte. 

Im Laufe der Jahre kamen im NPV-Kreis immer wieder namhafte Politiker und Professoren 
zu Wort. Aus diesem illustren Kreis sollen als weitere Beispiele noch erwähnt werden: 
Professoren Hans Ulrich Jost, Historiker, Dr. h.c. René L. Frey, Nationalökonom, Dr. Ueli 
Mäder, Soziologe, Dr. med. Norbert Herschkowitz, Kinderarzt und Neurowissenschaftler, 
Dr. Robert Flury und der Zoologe Dr. h.c. Jörg Hess, Regierungsräte Carlo Conti und Jörg 
Schild, alt Nationalrat Ernst Mühlemann, Professor Dr. iur. Anne Peters, Staatsrechtlerin, 
Theaterdirektor George Delnon, Vize-Direktor Dr. Anton Streit vom BSV, Journalist Ulrich 
Tilgner, alt Ständerat Carl Miville, Fernsehreporter Peter Achten u.a.m. Das Interesse an 
deren spannenden Vorträgen zeigte sich stets an den anhaltend grossen Zuhörerzahlen 
und dem jeweils begeisterten Applaus. 

Aufmerksame Zuhörerschaft im Hotel Hilton. Foto: Sergio Pellegrini.
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7.  Alterspolitische Zusammenarbeit regionaler 
und nationaler Senioren-Organisationen

Die Pensionierten-Vereinigungen sind politisch unabhängige Organisationen. Sie bie ten 
ihren Mitgliedern in erster Linie viele Möglichkeiten, sich mit verschiedenen Aktivitäten 
geistig und körperlich soweit wie möglich fit zu halten. Gleichzeitig bilden sie mit ihren 
Angeboten ein soziales Netzwerk. In Ergänzung dazu vertreten die kantonalen und natio-
nalen Senioren-Organisationen die sozialpolitischen Interessen der älteren Generation auf 
überregionalen Ebenen. Auch die NPV ist in den verschiedenen regionalen und nationalen 
Seniorenverbänden vertreten und arbeitet in den einzelnen Gruppen und Projekten enga-
giert mit, siehe dazu die vorangegangenen Kapitel.

In den ersten Jahren nach seiner Gründung 1999 hatte der Schweizerische Verband für 
Seniorenfragen (SVS), dem auch die NPV angehörte, gewisse finanzielle Probleme, die 
die NPV zum Austritt aus dem Verband veranlassten. Erst als die Finanzen wieder in Ord-
nung gebracht worden waren, ist die NPV als Mitglied in diesen Verband zurückgekehrt. 
Damit war auch ein Einsitz im Schweizerischen Seniorenrat (SSR) verbunden. Von den 
Aktivitäten auf der politischen Ebene haben unsere NPV-Mitglieder bisher keine unmittel-
bare Wirkung verspürt. Es dürfte aber klar sein, dass solche institutionalisierte Kontakte 
mit den politischen Instanzen in Zukunft im Interesse der älteren Generation zunehmend 
wichtiger sein werden.

Alterspolitik auf regionaler Ebene

Seniorenverband Nordwestschweiz (SVNW) 
vormals Senioren- & Rentnerverband Nordwestschweiz (SRV-NW)

Der SVNW deckt die Alterspolitik in der Nordwestschweiz ab. Schon Anfang der 90er- 
Jahre nahm er sowohl mit der PVCG als auch mit der PVS Kontakte auf, mit der Ab-
sicht, die beiden Pensionierten-Verei ni gun gen als Kollektivmitglieder zu gewinnen. Die 
PVS unterzeichnete per 15. Mai 1995 und die PVCG per 8. Januar 1998 die Vereinbarung 
mit dem SVNW als Kollektivmitglied. Heute ist es die NPV, die als Kollektivmitglied beim 
SVNW vertreten ist. Mit den neuen Kollektivmitgliedschaften zählt der SVNW gegenwär-
tig insgesamt rund 7 400 Mitglieder. 

Im Kanton Basel-Stadt

hat der Regierungsrat in Zusammenarbeit mit den Pensionierten-
Organisationen, u.a. auch der NPV, Leitlinien für eine «umfas-
sende Alterspolitik» erarbeitet, die neben der Alterspflege auch 
die aktiven Senioren einschliesst. Folgende Organisationsstruktur 
hat die Aufgabe, die neuen Leitlinien der Seniorenpolitik zu im-
plementieren: Das Seniorenforum, ein Steuerungsgremium be-
stehend aus 3 Vertretern des Gesundheitsdepartements (GD) 
und 3 Vertretern der Seniorenorganisationen SVNW (A. Scherler 
bis 2012), NPV (B. Spang bis 2011, danach H. Gerster), Graue 
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Panther (M. Benz), ab 2013 Pro Migrante (P. Sütterlin), und die Seniorenkonferenz, die 
seit September 2012 als neu gegründeter Verein «55+ Basler Seniorenkonferenz» heisst. 
Ihr gehören 8 Pensionierten-Organisationen an. Die bisherigen Leitlinien zur Alterspolitik 
will das GD Basel Stadt aufgrund einer Umfrage durch «Basel 55+» ablösen. Kommende 
Generationen sollen frühzeitig in die Planung einbezogen werden, wobei der «55+ Basler 
Seniorenkonferenz» eine grosse Bedeutung zugeschrieben wird. Ein Bericht dazu geht 
nun in die Vernehmlassung. 

Im Kanton Basel-Landschaft

Anno 2007 hatte die Regierung des Kantons Basel-Landschaft 
die Absicht, ihre Alterspolitik neu zu formulieren, nachdem sie 
schon 2004 die Alterskonferenz Baselland (gegründet 2002) als 
Ansprechpartnerin für Altersfragen für Kanton und Gemeinden 
bestimmt hatte. In diesem Zusammenhang mussten zunächst die 
Zuständigkeiten zwischen Kanton und Gemeinden geklärt wer-
den. Diesen Bemühungen kamen die Beziehungen von Dieter 
Wissler als Mitglied der Alterskonferenz Baselland und Gemein-
depräsident von Blauen sehr zugute. Daran beteiligt waren auch 
Vertreter des Gemeindeverbandes und der verschiedenen Senio-

ren-Organisationen. Es wurde dann bereits klar, dass solche institutionalisierte Kontakte mit 
den kantonalen politischen Instanzen für die Zukunft im Interesse der älteren Generation 
enorm wichtig sein werden. 2008 wurde die NPV in die Alterskonferenz BL aufgenommen. 
Die in der Zwischenzeit ge leistete Arbeit führte unter dem Vorsitz von Dieter Wissler zu-
nächst zu einem «Kantonalen Runden Tisch», gegründet 2011 unter dem Vorsitz von 
Regierungsrat Peter Zwick, mit Beteiligung des Gemeindeverbandes und der Senioren-
Organisationen. Gemeinsam wurde dort ein Leitbild unter dem Titel «Älter werden, ge-
meinsam gestalten» entwickelt. Die nach vorgenommener Vernehmlassung modifizierte 
Fassung wird 2013 an den Land- und alsdann an den Regierungsrat gehen.
Die Alterskonferenz Baselland hat sich inzwischen auch eine neue Geschäftsordnung ge-
geben und nennt sich heute «Interessengemeinschaft Senioren Baselland». Neben dem in 
der Zwischenzeit zurückgetretenen Dieter Wissler sind heute in diesem Gremium unsere 
Mitglieder Heinz Gerster und Heini Tschudin vertreten. 

Nationale Alterspolitik 

Schweizerischer Verband für Seniorenfragen (SVS) 
vormals Schweizerischer Senioren- und Rentnerverband (SSRV)

Am 29. August 2007 hat der Bundesrat eine schweizerische Alterspolitik verabschiedet, 
die verstärkt auf die Reserven der älteren Menschen setzt. Sie soll Autonomie und Partizi-
pation der älteren Menschen fördern und die Solidarität unter den Generationen stärken. 
Der Bericht des Bundesrates legte Leitlinien für eine solche Alterspolitik fest. Das Parla-
ment wird über das weitere Vorgehen entscheiden. Der Stein ist am Rollen, und der SVS 
muss jetzt dafür sorgen, dass er in eine für uns annehmbare Richtung rollt. 
Der SVS vereint als Dachorganisation regionale und kantonale Senioren- und Rentner-
verbände, Pensionierten-Vereinigungen sowie weitere Institutionen, die sich für einen ge-
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nerationenverträglichen Solidaritätspakt aller Be völ kerungsgruppen unserer Gesellschaft 
einsetzen. In ihrem Namen will er die Lebensqualität und die Würde der älteren Men schen 
wahren und fördern, indem er z.B.

• sich für eine gesellschafts- und wirtschaftsverträgliche soziale Sicherung auf eidgenös-
sischer Ebene engagiert und solche Bestrebungen der ihm angeschlossenen Verbände 
und Pensionierten-Vereinigungen auf kantonaler Ebene unterstützt;

• die älteren Menschen, soweit es möglich ist, vor gesellschaftlicher Ausgrenzung und 
sozialer Not zu bewahren versucht.

Die letzte SVS-Delegiertenversammlung fand am 28. März 2012 in Basel statt (s. «NPV-
News» 3/12). Gesundheitsdirektor Regierungsrat Carlo Conti erwähnte bei diesem Anlass 
einige für Senioren wichtige Punkte:

• Die Lebenserwartung steigt ständig weiter.
• Chronische Krankheiten nehmen laufend zu.
• Rechte und Pflichten der Generationen.
• Zunehmende Vereinsamung im Alter.
 
Der SVS organisierte am 1. September 2011 auf Schloss Lenzburg einen Informations-
anlass mit dem Thema «Finanzen im Alter». Bundesrätin Eveline Widmer-Schlumpf beton-
te u.a., dass Finanzfragen im Alter allgegenwärtig seien. Die drei Säulen AHV, Pensions-
kasse und eigenes Vermögen böten den Menschen in der Schweiz eine Grundsicherheit. 
Yves Rossier, Direktor des BSV, erläuterte ausführlich und humorvoll die Finanzierung der 
Vorsorgeversicherung. Eine ausgewogene Finanzierung der AHV hänge von verschiede-
nen Faktoren ab: Bevölkerungszahl, Gang der Wirtschaft. Die starke Zunahme der er-
werbstätigen Frauen habe seinerzeit sehr viel zum guten Ergebnis der AHV beigetragen, 
ebenso die Zuwanderer aus den EU/EFTA-Staaten mit höheren beitragspflichtigen Lohn-
summen (s. «NPV News» 4/11). 

Schweizerischer Seniorenrat (SSR) 

Um den Forderungen von alt Bundesrätin Frau Ruth Dreifuss nachzukommen, sind die 
Mitglieder des Schweizerischen Verbandes für Seniorenfragen (SVS) und der Vereinigung 
aktiver Senioren und Selbsthilfeorganisationen (VASOS) als zwei Dachorganisationen im 
SSR paritätisch vertreten. Jede Organisation stellt einen Co-Präsidenten. In den beiden 
Dachorganisationen SVS und VASOS sind etwa 200 000 Senioren organisiert. 
Der SSR vertritt die wirtschaftlichen und sozialen Anliegen der älteren Menschen gegen-
über Bund, Verbänden, Institutionen, Medien und Öffentlichkeit. Angesichts der zukünfti-
gen demografischen Entwicklung, nach der die ältere Generation bis etwa ein Viertel der 
Gesamtbevölkerung ausmachen wird, ist es wichtig, dass zukünftige gesetzliche Regelun-

gen altersverträglich ausgestaltet werden. Es geht nicht 
darum, Privilegien für die ältere Generation zu schaffen, 
vielmehr sollen Regelungen getroffen werden, die den 
berechtigten Anliegen der Senioren angemessen Rech-
nung tragen. Seit 2010 ist die NPV mit ihrer Präsiden-
tin, Béatrice Spang, im SSR als gewähltes Mitglied und 
Ersatz-Vorstandsmitglied vertreten, wo sie in der Arbeits-
gruppe «Alter in der Gesellschaft» aktiv ist. 
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Im Zusammenhang mit den Altersdiskriminierungen hat die Arbeitsgruppe des SSR 11 Schlüs-
selthemen/Vorwürfe identifiziert und dazu Gegenargumente formuliert (s. «NPV News» 1/12). 
Ferner organisierte der SSR am 27. Oktober 2011 im Kongresszentrum Biel einen öffent-
lichen, informativen Podiumsanlass unter dem Motto: «Gesundheit: mehr Geld für weniger 
Leistung?». Namhafte Fachleute und Politiker sprachen sich für oder gegen die Einführung 
der «Fallkostenpauschale» (SwissDRG oder SwissDiagnosis Related Groups) aus (s. «NPV 
News» 1/12). 
In einem Informationsbeitrag in der «SSR-News»-Ausgabe Juni 2/11 engagierte sich der 
SSR bei der 12. AHV-Revision sehr stark. Im Sinne und Interesse der älteren Generation hat 
er wichtige Grundsätze erarbeitet, die er auf höchster Bundesebene vorgebracht hatte. 

8. Information

Von der «PVS News» zur «NPV News»

Schon die PVS legte grossen Wert auf die Mitglieder-Information. 
Das Ziel war deshalb, möglichst rasch ein regelmässig erscheinendes 
Informationsblatt herauszugeben. Unter dem Namen «PVS News» 
konnte im Laufe des Jahres 1995 den Mitgliedern das erste Exem-
plar zugestellt werden. Gestaltet und mit Inhalt gefüllt wurde es 
vom Redaktionsteam, dem Alfred J. Albert und Luigi Marradi ange-

hörten. Inhaltlich lagen die Schwerpunkte insbesondere im sozialwirtschaftlichen Bereich. 
Inserate mit Sonderangeboten für die PVS-Mitglieder bereicherten einzelne Ausgaben 
und halfen gleichzeitig, die Produktionskosten etwas zu senken. Es erschien rund ein 
 Dutzend Ausgaben bis zum letzten Erscheinungsdatum im Januar 1999. 

Dann – unmittelbar nach der Fusion der beiden Pensionierten-Vereinigungen – erschien 
im Juli 1999 die erste Ausgabe der «NPV News» mit dem neuen Signet, das von Hans Lü-
scher, Graphiker, entworfen worden war. In seinem Editorial wies Egon Hürlimann explizit 
darauf hin, es sei wichtig, dass die NPV-Mitglieder über die verschiedenen NPV-Aktivitäten 
wie auch über alterspolitische Sachfragen wie Pensionskasse, Krankenversicherungen, 
Steuern u.v.a.m. stets eingehend informiert seien. Für die ehemaligen PVCG-Mitglieder 
war eine solche Vereinszeitung mit Editorial, Agenda und vielen Informationen neu.
2004 übernahm Arthur Barthold die Redaktionsleitung und baute die «NPV News» pro-
fessionell weiter aus. Die Themenpalette ist angesichts der Bedeutung der älteren Ge-
neration noch vielfältiger und interessanter geworden, jedoch sind Budget und Erschei-
nungsmodus noch immer begrenzt auf 4 Ausgaben und 44 Seiten pro Jahr; die Auflage 
beträgt 4 500 Exemplare, ca. 600 davon werden Mitgliedern mit E-Mail-Adresse elektro-
nisch zugestellt. Allerdings hegt das Redaktionsteam mit Recht Bedenken, dass die «NPV 
News» nicht mehr mit gleicher Intensität gelesen werden, wie dies bei der Zeitung in Pa-
pierformat der Fall ist. Die Redaktion besteht aus Peter Würz (seit 1999), Ruedi Furrer (seit 
2012) und dem Redaktionsleiter Arthur Barthold. Gedruckt und spediert werden die «NPV 
News» bei bester Zusammenarbeit seit Jahren von der Druckerei Schwabe AG in Muttenz. 
Kürzlich wurden sämtliche bisher erschienenen «PVS News»- und «NPV News»-Ausgaben 
im Novartis Firmenarchiv hin terlegt. Dies trifft auch für die künftigen «NPV News»-Aus-
gaben zu. Daneben ist für die Archivierung unter der NPV-Internetseite «npv.ch» gesorgt.
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NPV-Internetseite www.npv.ch

Seit 2005 betreut Hans Kränzlin als 
Webmaster die NPV-Home page. Sie bie-
tet eine Fülle an Informationen, die kei-
ne Wünsche offen lässt. So informiert sie 
über die Or ga nisation der NPV, über ihre 
Angebote wie Kurse, Beratung über Al-
ters-, Versicherungs-, Rechtsfragen oder 
günstige Bezugsmöglichkeiten. Auch die 
Vortragstermine, Reiseprogramme sowie 
die Programme für die Wanderer, Turner, 
Wintersportler und für Nordic Walking-
Begeisterte sind zu finden. Zudem kön-
nen sämtliche «NPV News»-Ausgaben 

eingesehen bzw. heruntergeladen werden. Ferner sind sehr viele Links aufgeführt, die zu den 
verschiedensten altersbezogenen Organisationen führen. Nicht zu vergessen ist das riesige 
Fotoarchiv. Chronologisch sind z.B. Fotos von Wanderungen, Skitagen oder Dokumentatio-
nen im Archiv abgelegt. Zusammengefasst ist zu sagen, dass der interessierte Besucher der 
NPV-Internetseite sehr viel Wissenswertes erfahren kann. 

9. Ausblick

Seit 1999 hat der Mitgliederbestand der NPV um ca. 850 auf rund 4 500 Personen abge-
nommen. Zu diesem 20%igen Mitgliederschwund ist zu bemerken, dass dazumal auf-
grund von Frühpensionierungen der Mitgliederbestand sehr stark gewachsen war. In den 
letzten 12 Jahren hat sich aber auch die Anzahl aller Novartis-Renten be rech tig ten um 
rund 2 000 auf 17 350 Personen reduziert. Hiermit verringerte sich auch die Anzahl Neu-
pensionierter gegenüber früher. Demzufolge werden Austritte und auch To desfälle nicht 
mehr durch Neueintritte ausgeglichen. 
Das bereits seit einiger Zeit beobachtete geringere Interesse an Vereinen dürfte eine gesell-
schaftliche Zeiterscheinung sein. Die stets grössere Zahl an Senioren, die älter, gesünder 
und mobiler sind, verfügt heute über sehr viele Möglichkeiten, um ihre Freiheit individuell 
zu nutzen. Somit werden eine Vereinsmitgliedschaft oder gar eine Mit arbeit im Vorstand 
eher vernachlässigt. Eine Mitgliedschaft aus solidarischen Grün den und aufgrund gemein-
samer alterspolitischer Interessen wäre aber eine Über legung wert.
Festzuhalten ist, dass an den verschiedenen Angeboten der NPV, wie Wan der-, Ski- und 
Sporttage sowie Mehrtagesreisen, Informationsvorträgen und anderen Veranstaltungs-
programmen, nach wie vor sehr grosses Interesse und eine rege Nachfrage besteht. 
Was könnte die NPV unternehmen, um bei weiteren Rentnerkreisen das Interesse für 
eine Mitgliedschaft zu wecken und was müsste die NPV bieten? Vielleicht sollte die NPV 
Möglichkeiten überlegen, Vergünstigungen in verschiedenen Bereichen anzubieten, z.B. 
in Form vergünstigter Konzert-, Museums- und/oder Kinobesuche, eines reduzierten Ver-
einsbeitrittes, z.B. bei Pro Senectute beider Basel, Möglichkeiten verbilligter Prämien bei 
Versicherungen oder auch eines verbilligten Abonnements bei einem Fitness-Studio, um 
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der Bewegungsarmut professionell zu begegnen. Zu überlegen wäre auch eine Mitglied-
schaft bei der «Schweizerischen Patienten-Organisation (SPO)». Vielleicht lässt sich die 
eine oder andere Idee realisieren, um mit materiellen Vorteilen u.U. eine neue Kategorie 
von Mitgliedern anzusprechen und damit das bestehende, attraktive Angebot noch wei-
ter auszubauen.

Tempora mutantur, nos et mutamur in illis – Die Zeiten ändern sich und wir verändern 
uns mit ihnen.
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Anhang 1: Eckzahlen zur Vereinsentwicklung
Entwicklung der NPV-Finanzen in Franken und des Mitgliederbestandes seit der 
Gründung der NPV 1999

Jahr
Vermögens-

stand per 31.12.
G & V* G & V*

kumuliert
Mitglieder-

bestand

Bei der Fusion 1999 
eingebrachte 

 Vermö genswerte**
1999 107 000 CHF
1999 119 236 12 236 12 236 5 345 Ci-Geigy  41 319 
2000 154 294 35 058 47 294 5 292 Sandoz   65 681 
2001 177 771 23 477 70 772 5 330 Total 107 000 
2002 181 270 3 498 74 270 5 352
2003 175 098 – 6 172 68 098 5 288
2004 162 000 – 13 098 55 000 5 050
2005 166 591 4 592 59 592 4 856
2006 171 215 4 624 64 216 4 977
2007 172 764 1 549 65 765 4 927
2008 166 486 – 6 278 59 487 4 850
2009 161 253 – 5 233 54 254 4 779
2010 169 468 8 214 62 468 4 658
2011 178 805 9 337 71 805 4 519
2012 180 338 1 534 73 339 4 384

Rentnerbestand per 31.12.2011 bei der PK Novartis

Total Aktive 13 426
Total Rentner 17 350
Davon Bezüger von
Altersrenten 11 363
Invalidenrenten 632
Witwenrenten 4 921
Waisen- und Kinderrenten 434
**)  Davon NPV-Mitglieder 

(ex Novartis)
36.2%

4 118

Die Differenz zum Bestand per Ende 2011 setzt sich aus ehemaligen Mitarbei tenden der 
Vorgänger- sowie der aus  ge gliederten Firmen zusammen. 

**  G & V = Gewinn & 
 Verlust

**  gemäss Jahresberichten 
1999

**)  Im Jahre 2011 waren 4 118 NPV-Mit-
glieder ehe ma lige Novartis-Mitarbeiten-
de, d.h. 36.2% der einst 11 363 
Aktiven. Dieser Prozentsatz bleibt seit 
Jahren grosso modo konstant.
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Anhang 2: Rentenanpassungen

Tabelle 1:  Beispiel: Entwicklung des Gesamtrenten-Einkommens eines Sandoz-Pensio- 
nierten (gem. Rentenanstalt/Swiss Life). Die PK-Rente bezieht sich auf ein da-
maliges Jahreseinkommen von rund 40 000 Franken.

Jahr
 

AHV-
Vollrente
Ehepaar, 

Maximum

*) Sandoz *) Vergleich
Ciba-Geigy-
Teuerungs-
ausgleich

Total
Rentenein-
kommenPK-Rente

Teuerungs-
ausgleich

1985 2 070 1 500  4.0% 3 570
1986 2 160 1 545 3.0% 3 705
1987 2 160 1 545 4.0% 3 705
1988 2 250 1 545 3 795
1989 2 250 1 591 3.0% 3.0% 3 841
1990 2 400 1 591 3 991
1991 2 400 1 671 5.0% 5.0% 4 071
1992 2 700 1 671 4 371
1993 2 820 1 738 4.0% 4.5% 4 558
1994 2 820 1 738 4 558
1995 2 910 1 738 4 648
1996 2 910 1 790 3.0% 4 700
1997 2 985 1 844 3.0% 1.5% 4 829

Erhöhung in% 
insgesamt

44.2% 22.9% 21.0% 22.0% 35.3%

*) gem. ASA (Akademikervereinigung Sandoz)

Landesindex der Konsumentenpreise (1982 = 100)
31.12.1984 105.1 
31.12.1997 144.0 =  + 37.0%

Teuerungsanpassungen AHV + PK-Rente = + 35.3%
Damit ist die Teuerung knapp ausgeglichen! (Die Rentenanpassungen bei Ciba-Geigy und Sandoz 
 erfolgten ungefähr in gleichem Rahmen).
  

Kommentar: 1985 betrug eine AHV-Ehepaar-Rente 2 070 Franken pro Monat, 12 Jahre 
später dank regelmässigen Teuerungspassungen 2 985 Franken. Dies entspricht einer Zu-
nahme von 44.2%. Der Landesindex der Konsumentenpreise (LIK) stieg in dieser Zeit von 
105.1 auf 144.0 bzw. um 37.0%. Die AHV-Renten sind also stärker gewachsen als der 
Konsumentenpreis-Index. Dies muss gemäss Auftrag auch so sein, denn sie sind mindes-
tens der Preisentwicklung anzupassen. Konkret werden die AHV-Renten seit 1979 nach 
dem sogenannten Misch-Index angepasst, der einerseits den vom BIGA ermittelten Lohn-
index und andererseits den LIK berücksichtigt.

Der entsprechende Artikel in der Bundesverfassung Art. 113 Abs. 2 lautet: «Die beruf-
liche Vorsorge ermöglicht mit der Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenversicherung 
die Fortsetzung der gewohnten Lebenshaltung in angemessener Weise.»
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Die Rente der Pensionskasse erhöhte sich dank Teuerungsanpassungen innerhalb von 12 
Jahren von 1 500 auf 1 844 Franken bzw. um 22.9% und lag damit einiges hinter der 
allgemeinen Teuerung zurück.  
Es zeigt sich, dass die Entwicklung der Renteneinkommen aus der 1. und 2. Säule ge-
samthaft betrachtet mit der Teuerung praktisch Schritt halten konnte. Das Gesamtrenten-
Einkommen stieg in diesen 12 Jahren von monatlich 3 570 auf 4 829 Franken oder um 
35.3%. Im gleichen Zeitraum erhöhte sich der LIK um 37.0%. Fazit: Das Renteneinkom-
men aus AHV und Pensionskasse hielt praktisch Schritt mit der Teuerung. 

Tabelle 2:  Beispiel: Entwicklung des Gesamtrenten-Einkommens (Franken) aus AHV und 
Novartis-PK-Renten nach der Fusion.

 

Jahr
AHV-Vollrente

Ehepaar,  
Maximum

Novartis
Total

RenteneinkommenTeuerungs-
ausgleich

PK-Rente

1998 2 985 1.0% 1862 4 847
1999 3 015 1 862 4 877
2000 3 015 1.0% 1 881 4 896
2001 3 090 2.2% 1 922 5 012
2002 3 090 1.3% 1 947 5 037
2003 3 165 0.5% 1 957 5 122
2004 3 165 1 957 5 122
2005 3 225 1 957 5 122
2006 3 225 1.5% 1986 5 211
2007 3 315 1986 5 301
2008 3 315  1986 5 301
2009 3 420  1986 5 406
2010 3 420  1986 5 406
2011 3 480  1986 5 466
2012 3 480  1986 5 466

Erhöhung in% 
insgesamt

16.58% 7.50% 6.66% 12.77%

Bemerkungen: Ab 2007 Total der Ehepaarrente.
Ohne Berücksichtigung der separaten Rentenanpassung Sandoz von 1998, um die Vergleichbar-
keit zu wahren.

Landesindex der Konsumentenpreise (1982 = 100)
31.12.1997    144.0
31.12.2011    159.9 = + 11.0 %

Teuerungsanpassungen AHV + PK-Rente = + 12.77 % 
Damit ist die Teuerung etwas mehr als ausgeglichen.
  

Kommentar: Auch für die Zeitperiode von 1998 bis 2012 zeigt sich ungefähr das gleiche Bild 
wie in Tabelle 1. Die regelmässigen Teuerungsanpassungen von insgesamt 12.77%, bezogen 
auf das Gesamt-Renteneinkommen, konnten die aufgelaufene Teuerung ausgleichen, insbe-
sondere dank den re gel mässigen, gesetzlich geregelten Teuerungsanpassungen bei der AHV. 
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Das gute Resultat jedoch täuscht: Seit Einführung der obligatorischen Kranken- und Pfle-
geversicherung im Jahr 1995 sind markante Kaufkraftverluste bei Renten entstanden. Der 
im Jahr 2000 eingeführte Krankenversicherungsprämien-Index (KVPI) stieg bei der Grund-
versicherung von 103.8 bis 2012 auf 181.3 Punkte bzw. um 74.7%.

Der KVPI erfasst die Prämienentwicklung der obligatorischen Krankenpflegeversicherung 
und Krankenzusatzversicherung und bildet das gewichtete Mittel der beiden Indizes. Prä-
mienerhöhungen belasten – ähnlich wie höhere Steuern oder andere Versicherungsbei-
träge – das Budget der privaten Haushalte. Die Entwicklung der Krankenversicherungs-
prämien verringert gemäss der Modellschätzung des BFS das potenzielle Wachstum der 
verfügbaren Einkommen in letzten 13 Jahren um insgesamt um 3.9%. Wären die Prämien 
im gleichen Zeitraum stabil geblieben, hätte dieses Geld den Haushalten zusätzlich für 
Konsumzwecke zur Verfügung gestanden. Bezogen auf die Rentenerhöhungen der Pensi-
onskasse Novartis von insgesamt 7.5%, reduzieren sich diese auf 3.6%.

Versicherungsprämien gehören zu den sogenannten Transferzahlungen. Diese fliessen in 
Form der Versicherungsleistung im Falle eines versicherungsrelevanten Ereignisses wieder 
an die Haushalte zurück. Der daraus finanzierte Konsum, z.B. Spitalaufenthalte, ärztliche 
und paramedizinische Leistungen, Spitex, Medikamente, Brillen, Krücken usw., ist indes-
sen bereits im LIK enthalten und wird für die Teuerungsentwicklung erfasst.

Die Entwicklung von Krankenversicherungsprämien ist zudem nicht nur von den Preisen 
im Gesundheitswesen, sondern auch von der Häufigkeit der Inanspruchnahme der ent-
sprechenden Leistungen abhängig. Dieser teilweise ausgeprägte «Mengeneffekt» steht 
im Widerspruch zur erklärten Zielsetzung des LIK, die Teuerung als reine Preisentwicklung 
zu messen. Die Teuerung im Gesundheitsbereich lässt sich deshalb nicht anhand von Prä-
mienveränderungen, sondern nur anhand von Preisveränderungen messen.

Tabelle 3: 
Gesamtrenten-Einkommen 
bei einer Einzelrente 

Auch eine Person mit einer einfachen Altersrente kommt mit einer Pensionskassenrente 
auf ein Monatseinkommen von 4 306 Franken oder auf ein Jahresrenten-Einkommen von 
51 672 Franken. Das durchschnittliche Renteneinkommen in der Pensionskasse Novartis 1 
belief sich im Jahr 2011 auf 39 288 Franken.

Abschliessend noch eine Bemerkung von Alex Gasser, dem Vorsitzenden der Rentnerkom-
mission der Pensionskasse Novartis, zum Thema «Kleine Rentenbeträge»:
 «Immer wieder ist zu hören, dass es doch einige Pensionäre gebe, die mit einer sehr 
kleinen Rente leben müssten. Man könnte meinen, dass eine Rente von 2 000 Franken 
ein ‹normales Leben› verunmögliche. Aber Achtung: ‹Eine kleine Rente ist nicht gleich 
Armut.› Man müsste die Ursachen hierfür herausfiltern, wie 

> nur BVG-versichert
> zu wenige Dienstjahre
> Teilzeitarbeit oder
> Vorbezug für Eigenheim etc.

Jahr
Max. AHV- 
Einzelrente 

Pensionskasse 
Novartis

Total

2012 2 320 1 986 4 306



51

Anhang 3: Rentnerkommission

Rentnerkommission der Pensionskasse Novartis 19. Oktober 2001 
   
Alfred J. Albert                              Hans Ulrich Meister                              Jakob Schaller

Konzept für die Tätigkeit der Rentnerkommission 

1. Ausgangslage

Der Stiftungsrat hat am 6.12.1999 die Bildung einer Rentnerkommission (RK) beschlos-
sen und sie beauftragt, die Interessen der Rentner gegenüber der Pensionskasse (PK) mit 
Anträgen an den Stiftungsrat zu vertreten. Die drei Mitglieder der RK sind vom Vorstand 
der Novartis Pensionierten-Vereinigung zu wählen. Mit dieser Institutionalisierung der In-
teressenvertretung der Rentner geht der Stiftungsrat weiter, als es die gesetzlichen und 
reglementarischen Bestimmungen verlangen. 

Als Grundlage für ihre Tätigkeit erhält die RK die Berichte und Budgets der PK sowie die 
Stiftungsrats-Protokolle; es stehen ihr regelmässige Gespräche mit der Geschäftsleitung 
der PK zu, und sie wird zu Schulungen des Stiftungsrates eingeladen.

2. Ziele der Rentnerkommission

(a) Verbesserung der rechtlichen und reglementarischen Stellung der Rentner
(b) Beteiligung der Rentenempfänger an den freien Mitteln der Kasse
 – mit geregeltem Teuerungsausgleich und
 –  mit einer dem bilanzmässigen Deckungskapital-Verhältnis Aktive/Rentner entspre-

chenden Partizipation, wenn versicherungstechnische Überschüsse zugunsten von 
Aktiven und Firma verwendet werden (z.B. für Beitragsermässigung), als Rentener-
höhung oder Einmalzahlung

(c) Verbesserte Information der Rentner über die PK.
 
3. Aktivitäten

 –  Weiterführen der Beziehungen zu Geschäftsleitung und Stiftungsrat 
 –  Bei den Rentenempfängern breiteres Interesse an Pensionskassen-Angelegen-

heiten wecken und ihre Kenntnisse über die PK erweitern mittels verbesserter Infor-
mation von Seiten der PK, via NPV-News, Novartis live u.a.

 –  Benützen der Generalversammlung und anderer Anlässe der Novartis Pensionier-
ten-Vereinigung sowie der NPV-News als Publizitätsplattformen für PK-Angelegen-
heiten

 –  Informationen über andere Pensionskassen beschaffen und ihre Aktivitäten verfol-
gen, speziell bezüglich der Beteiligung der Rentenempfänger an den freien Mitteln

 –  Interessen der Rentner in politische Entscheide einbringen, via den Schweizeri-
schen Senioren- und Rentnerverband (SSRV) u.a. Kanäle, aktuell zur BVG-Revision 

 –  Fallweise Kontakte zur Stiftungsaufsicht Basel-Stadt aufnehmen
 –  In den Medien (Zeitungen, «Schweizerische Personalvorsorge» etc.) die Anliegen 

und Standpunkte der Rentner darlegen.

Das Konzept ist dem Stiftungsrat an seiner Sitzung vom 3.12.2001 vorgestellt worden.
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Anhang 4: Pressestimmen

NZZ vom 11. Februar 1998
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«Basellandschaftliche Zeitung» vom 12. Februar 1998
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«Basler Zeitung» vom 13. Februar 1998








